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Amtlicher Heil.
hat ^ ^ '̂ '̂ ^andespräsident im Hcrzugtume Kram
gesell«? ^"bau°Parl ieführer dor k. k. pr'iv. Südbahn°
dem ??ll " ' " " ä ^ ' ^ " ' " ^ " N bei Franzdorf die mit
M i l i t ^ ^ ' " Handschreiben vom 18. August 1898
Nlan f ^enmedaille für 4ttjährigc treue Dienste zu-

Nichtamtlicher Geil.
" Abschluß der Verhandlungen zwischen

Österreich-Ungarn und Nuszland.
3u N^' " '̂- '̂ddeutsche Allge,neine Leitung" schreibt-
und in̂ ssn'̂  ^^^ verflossenen Woche ist in Petersburg
^Nqri', " ^ Ergebnis der vor mehreren Monaten
^twci/ " Unterhandlungen zwischen Österreich-
^Ilku " ^ '^ Rußland bekanntgegeben wordeil. M i t
ben w ? ? " Klarheit hat das Wiener „Fremdenblatl"
ûsaw ' ^^^ ' " ^"h^l t dieser Veröffentlichungen dahin

der c"f^'scchi. daß durch sie die Öffentlichkeit von
tische,, ^Hlen Wiederaufnahme des normalen diploma»
len d s )^ '^^ zwischen den beiden genannten Mäch-
q̂«l> ^igt »oerde. Zu den im Auszüge wieder»

ban,, v,"" Auslassungen des „Fremdenblatl" bemerkt
^'^..Norddeutsche Allgemeiile Zeitung" weiter:

lnaler ^ '̂ ledem ist mit der Wiederherstellung nor»
^Uhla ..Ziehungen zunschen Österreich.Ungarn und
bcn n ^'^ v̂ ueck der auf eine Annäherung abzielen-»
twrli> , ^lN'dlungen erreicht und erschöpft. Aus den
ri'lbaru " ' ^"ösfentlichungen geht hervor, daß Ver-
ên l, ^^'^ iiber einzelne Valkanfragen nicht stattgefun»

handlu "' ^^' i^wohl ist das Ergebnis der Unter-
a lil> z>^" " ^ riickhciltsloser Befriedigung zu begrüßen,

land d>^" geführt haben, Österreich-Ungarn nnd Nuß'
"ahn, ^ ^^^ vertraueusvullcr diploniatischer Fühlung-
kö„i,s. ^! ^öffnen. Vom deutschen Standpunkt aus
l̂ Üend '"'^ lU's der Auffassung anschließen, wie sie in
l>?l g. " Sahen zum Ausdruck gelailgt, die wir einer
ĉinaen ^ " ' " " i c l " aus Wien von besonderer Seite zngc°

l ^ ^ ^ u s c h r i f t entnehmen: Es ist kein formelles

Spezialabkommen zlvischcn Österreich und Nußland, das
geschlossen worden ist, sondern eine freundschaftliche Ver.
abredung, der sich alle anderen Staaten ohne Bedenken
anschließen können. Was Deutschland betrifft, so können
wir nochmals versichern, daß das Berliner Auswärtig>c
Amt alif dem Lausenden der Verhandluugen gehalten
wurde und daß man in Berlin, soweit es tunlich und
angänglich war, diese Verhandlungen nach besten Kräf-
ten gefördert hat. — I n Berlin werde man sich wohl
auch ans vollem Herzen mit den in der russisch.öster.
rcichischen Verabredung festgesetzten Leitvunkten ein-
verstanden erklären können.

Die Schwierigkeiten in der Reichsduma.
Auch durch die Demission Ehomjatovs und die

Wahl Gu^kovs scheint die ernste Krise der Duma nicht
endgültig beigelegt zu sein. Die Dinge liegen für die
Neichsduma recht unerfreulich. Die Atmosphäre der
Skandale, die von den äußersten rechten Bänken aus»
gehend sich wie ein schwerer Alpdruck über das ganze
Haus legt, macht cine verzügliche und nachdrückliche
Ventilation zur gebieterischen Notwendigkeit. Daß der
jelüge Zustand der Neichsduma in Negierungskreisen
gerade kein Entzücken hervorrufen kann, ist selbstver-
ständlich. Aber zwischen den An» und Absichten ocr
Negierung nnd der zielbewußten, auf den reaktionären
Umsturz gerichteten Taktik der Hervurrnfung ununter-
brochener Skandale, deren sich die Puri^kjevi^ und Ge-
nossen befleißen, liegt ein recht bedeutender Abstand.
Geht es in der jetzigen Weise weiter, zeigt sich die
Ncichsduma uicht imstande, die Störenfriede von rechts
und links zu zähmen, damit das Haus in ruhiger Arbeit
seiner Aufgabe nachgehen könne, dann läßt sich, nach der
„K. Z.", allerdings für die dritte Neichsduma kaum
ein anderes Schicksal erwarten als das ihrxr beiden
Vorgängerinnen.

Ob I . I . Gn^kov das l'lbel hemmen wird, muß
erst die Zukuuft lehren. Wohl findet sich in der Neichs-
duma im jetzigen kritischen Augenblicke kaum ein anderer
geeigneter Vorsitzender als Nachfolger für Ehomjalov.
Sowohl als Politiker wie als Mensch genießt Gu5kov

selbst bei seinen Feinden Achtung nnd seine Beziehungen
zu den Negieiungskreisen lassen ihn immerhin noch
als den geeignetsten Vertreter der Neichsduma erschei»
neu, obwohl anderseits vielfach die Meinung laut wird,
daß er eiuem Kampfe mit außerhalb der Neichsduma
steheudeu einflußreichen Persönlichkeiten nicht aus dem
Wege geheu wird, um die mehr als unbestimmte Lage
der Neichsduma in der einen oder anderen Weise zu
klären, ein Kampf, bei dem die Lage entweder zu»
gunslen der Neichsduma geändert oder aber die
Neichsduma ausgelöst werdeu wird. Die Freunde
Gu^lovs besorgen, daß dem Präsidenten der Fraktions-
führer und Nedner werde zum Opfer gebracht werden
und das wäre ein empfindlicher Verlust nicht nur für
die Oktobristcn, sondern auch für das gesamte Haus.
Es wäre eine weitere Lockerung innerhalb der oktobri-
stischen Partei zu befürchten, nnter Umständen würde
sogar die Lebensfähigkeit des Zentrums iu Frage kom-
men. Deshalb begleitet man auch in dem Teile der
Gesellschaft, dem an einer Festigung der Neichsduma
und an ihrer positiven Arbeit gelegen ist, die Wahl
A. I . Gu^kovs znm Neichsdnmapräsidenten mit ge»
mischten Gefühlen.

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 30. März.

Aus Konstantinopel wird gemeldet: Auf der öfter»
r<'ichisch°ungarischen Botschaft hat man von einem be»
vorstehenden Besuche des Thronfolgers Franz Fcrdi»
nand in Konstantinopel keine Kenntnis und erklärt das
betreffende Gerücht als vollständig unbegründet. Bot.
schafter Markgraf Pallavieini wird demnächst einen
Urlaub antreten und sich nach Wien begeben' aber
seine Neise hat mit einem Besnche des Erzherzogs in
Konstantinopel nichts zu tun. Dcr Botschafter wird in
Wien über verschiedene Angelegenheiten, darunter über
den Neubau der hiesigen österreichischen Schule, kon-
feriereu. Trohdem hallen mehrere türtische Blätter die
Nachricht von dem Befuche des Erzherzogs aufrecht und
sagen, daß diese Meldung auf die Äußerung des Mini»
sters des Innern zurückzuführen sei, der Erzherzog

Feuilleton.
H Die Ahnung.

' " ttllgi.lolnische Geschichte u»n I . W. KcwacH.

siocĥ  .s^ hatte sie ein paar hastige Schritte getan, da
^lille >^ ^ " ^ ^ " 6 war das, drang nicht durch die
"̂schte ^ ^ ' " ' M i s ein schnarchendes Geräusch? Sie

^blo. ^ ' " sollte eben weitergehen, als wiederum ab-
l'en. T ^ ' Flüstertöne zu ihr herüberzukommen schie-
^dl l i i i l l> ^ ^ Morgenwind ein, und die Miniatur,
.̂cmne,, ! f". " " l ' b"l Dächern der kleinen Lauben bc>

ächtes ^ - ^ ä" klappern, und den Osten säumte ein
'hlf-n ^ " ! " n u t . ^.rau Prietzke schritt rüstig aus, um

Plü!?^ " ' ^ " "^ b"" Gesichte zu verlieren,
^lsellias/' ^ " ^ ""6 ^ ^ Versenkung stieg da ein
^^IMulU' Iudividuuni w r ihr auf und, seinen erd-
e>Nen, Sc,?' ^ ' " " ^ Eile überziehend, war er mit
Knie erst? " ^ " ' ihr. Die wie Lots Fran zur Salz.
^s die S ^ Mutter Priehle wurde von ihm unsanft
^ i f l u i w / ^ " b e n , " ' ^ "ls sie ihm in hilfloser Ver»
lelte , ^ W " " t e , sah sie noch vier verdächtige Sub-
^ubrmn, " ' ' " ' " ^ g e r Geschwindigkeit den schmalen

Äucku " " l l'ch zukommen.
"nd sch„/.' >'ur rasche Flucht war ihr einziger Gedank,
s llri:^., !s 'N sich die korpulente Frau seitwärts in
l̂ossene W < ^ " ' - Hier stieß sie eine mangelhaft gc-

ö°Uil. nalnn " " " ""s' l"ch durch einen Stacheldraht,
^sthauf^s "">! ^ " " " Anlauf die Höhe eines Kom-
^b t nal'tl' '" c ^ " " ^ krachend eine Kürbisfrncht.
^"es Norsu^" ^ " e " M m . Wieder ließ sich der Schritt
^ i c l c n m ^ ^ ^ " " ' ^ 'e wagte gar nicht, sich um-

' "'s Furcht, daß sie straucheln könnte. I n

halber Höhe des Zaunes stand ein zugedecktes Negen»
faß. Mi t hochgeschürzten Nocken sprang die Geängsligte
darauf und wollte fich eben anschicken, den rechten Fuß
auf die Holzstaketenspitzen zu sehen, als der Deckel dumpf
krachend znsammenbrach und sie nut einem schrillen Aus°
schrei bis an die Knie in der grünlichen Wassermassc
versant. Zwei mächtige Arme umfingen in diesem An»
genblicke die arme Frau. Als sie die Augeu wieder auf»
tat, flimmerten die blanke Spihe einer Pickelhaube uud
die Knöpfe einer Uniform zn ihr herab. Schon wollte
sie aufatmen, als die Anrede des Polizisten sie von
nenem in Entsehen brachte.

„Vorwärts, alte Tippelschickse!" rief der Mann
höchst unwirsch, „zum Baden hat es Zeit, wenn wir
drinnen am Alexanderplcch dich eingeliefert haben."

Da bekam die entgeisterte Frau die Sprache wieder
und unter Tränen begann sie: „Für wen hallen Sie
mich? Ich bin eine chrsame Frau, der Vorarbeiter
Prietzke ist mein Mann, uno da drüben ist uuser Haus!"

„Eine anständige Frau treibt sich nicht in aller
Herrgottsfrühe in solchem Auszuge, unter solch ver.
dächtigem Gebaren, in den Laubenkolonien herum. Das
wird sich alles auf dem Polizeipräsidium herausstellen,
jetzt haben Sie mir zu folgen."

Die bedauernswerte Mutter Prietzle mußte neben
dem Hüter des Gesetzes mit nach der Landstraße, wo sich
unter Aufsicht einiger Berittener und eines großen Auf»
gebuts von Schutzleuten das ganze Gesindcl, das bei
Mutter Grün genächtigt hatte, zn einem Zug formierte.
Der die Razzia leitende Polizeileutuant schritt bereits
dem Neviergebäude zu. Mi t dem Aufwand ihrer letzten
.Kräfte protestierte die Aufgegriffene dagegen, mit die-
sem Gesindel in Ncih und Glied gehen zu müssen. Gc-
rade wollte man sie ohne viel Federlesens unter den»

hämischen Gcmurmel der Eingesangenen zu diesen hin»
schieben, als eine Stimme sagte: „Herr Wachtmeister,
was wollen Sie mit der Frau?"

„Was lümmert das Sie?" sagte der Angeredete
und setzte in barschem Tone hinzu: „Wer sind Sie über»
Haupt?"

Statt aller Antwort griff der Mann, der sich ins
Mittel gelegt hatte, in die Tasche und gab dein Be-
amten seine Papiere. Es war der junge bayerische Mon-
leur, der die Nacht nicht schlafen konnte und auf einer
Fußwanderung Nuhe und Sammlung gesucht hatte.
„Ich biu der Schwiegersohn dieser ehrenwerten Frau
da!" sagte er. „Hier muß ein I r r tum vorliegen, und
ich bin gern bereit, so rasch wie möglich Aufklärung zu
schaffen."

Während der junge Mann sprach, glitt der Blick
des Schutzmannes prüfend von cinem zum anderen, und
Frau Prictzke uickte bei jedem Worte zustimmend. I h r
war mit einem Male ein Licht aufgegangen. Wo hatte
si? nur ihre Augen gehabt! Als sie den jungen Men°
schcn mil seinen ehrlichen Gesichtszügen vor sich in der
Morgensonne stehen sah, mit welcher Ritterlichkeit er
sich ihrer, die ihn so abscheulich behandelt hatte, an«
nahm, da quoll etwas wie Scham in ihr empor, und
ihre Augen wurden feucht.

Der junge Mann erbot sich, glaubwürdige Zeuge«
herbeizuschaffen. So fchnell ihn seine Beine tragen
wollten, rannte er nach dem Häuschen seiner Geliebten
und pochte mächtig an die Haustür. Nach einiger Zeit
wurde es darin lebendig, und eine ihm wohlbekannte
Stimme ries leise und verstört: „Bist du es, Fritz? Es
ist lein Schlüssel im ganzen Hause zu sindcn, und
Vater und Mutter sind fort. Ich habe eine entsetzliche
Angst, daß ein Unglück passiert ist."
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werde kommen, mir der Termin der Reise sei lwch nicht
bekannt.

Der Belgrader Korrespondent Des „Mat in" halle
mit dem Minister des Anhörn Milovauovw vor dessen
Abreise ein Interview. Der Minister erklärte, die
Wiener Blätter messen den Petersburger und Kunstan-
lmopcler Besuchen der Balkan-Souveräne mit Unrecht
einen aggressiven Charakter bei; die Besuche bezwecken
im Gegenteil einen dauerhaften Frieden aus dem Bai-
lau. Das Gerücht, daß unter der Ägide Rußlands eine
Nalkall'Föderation mit der Türkei an der Spitze ge>
gründet werden solle, sei unrichtig. Es handle sich noch
nicht um eine Valkan-Föderation, wohl aber nm eine
möglichste Verbesserung der Beziehungen der Balkan»
Länder. Auf eine Bemerkuug des Korrespondenten,
Ministerpräsident P a ^ habe den Valkan-Vund als das
Ideal aller serbischen und bulgarischen Patrioten be»
zeichnet, erwiderte Milovanoviä: „Ich hin Realpolitiker
und finde, daß der Balkan»Bund augenblicklich nur
ein schöner Traum ist."

Aus Velgrad wird gemeldet: Einige Blätter wollen
wissen,daß nach der Rückkehr des Königs von der Aus-
landsreise ein sehr wichtiges politisches Ereignis in Ser-
bien sich einstellen werde. Seit der Abreise des Königs
erhält sich nämlich das Gerücht in Belgrad, der König
werde nach seiner Rückkehr zugunsten des Thronfolgers
Alezander abdizicrcn. Prinz Alezander, der die Königs'
rechte derzeit ausübt, unterzeichnete bereits mehrere j
wichtige Ernennungsdekrete. Das jungraditale Organ
„Dnevni List" wird von kompetenter Seite dahin in»
formiert, daß Prinz Alexander zum achtzigsten Geburts»
tage des Kaisers Franz Josef als Gratulant nach Wien
fährt. Dieser Plan würde natürlich auch dann durch»
geführt, wenn Prinz Alexander inzwischen serbischer
König würde.

Der serbische Ministerpräsident Pa«i6 erklärt in
der „Vörsenzeilung", er habe in einer Unterhaltung
mit dem russischen Fiuanzminister Koloveev darauf ge-
drungen, daß in Ncni ein größerer russischer Hafen
angelegt werde, da ein solcher für die russisch-serbischen
Handelsbeziehungen von größter Bedeutung wäre. Ser>
bien besitze keine Schiffe, die bis Odessa fahren könnten.
Pa' i^ fügte hinzu, die russische Regierung habe diesen
Vorschlag sehr sympathisch ausgenommen. König Peter
und die serbischen Minister seien über ihre Aufnahme
in Rußland überaus erfreut. /

Das russische Staatsbudget pro^l910 ist von der
Fiuauzlommission des Reichsrales, entsprechend der Re»
solution der Budgetkommission der Reichsdnma mit
2,578,965.144 Rudel angenommen worden. I n Duma»
kreisen verlautet, daß die Einbringung einer Flotten»
Vorlage von 700 Millionen für den Neubau von Kriegs»
schiffe» bevorstehe.

Ans Salonichi wird gemeldet: Iunglürtische Kreise
bezeichnen den Aesuch des Sultans im nächsten Mo-
nate als gewiß. Der Sultan werde auch Adrianopel,
Monastir nnd Uesküb besuchen.

Tagesncuigtciten.
— sDas kostbarste Ostergcschc»k,j das wohl jemals

verliehen wurde, dürste wohl ein Geschenk des Königs

Hululankorn von Siam sein, das dieser vor einigen
Jahren dem Zaren übersandte. Der Zar hatte dem
König von Ciaul kurz vorher eine große Aufmerksam»
keit mit der Übersendung einiger Maschinell erwiesen,
nnd der siamesische Herrscher nahm Gelegenheit, sich
am Osterfeste dankbar zu erweisen. I n Rußland herrscht
bekanntlich die Sitte, sich zu Ostern gegenseitig zu be-
schenken, ähnlich wie bei uns zu Weihnachten. Dadurch be-
kommt gerade das Osterfest in Rußland eine Bedeutung,
wie es sie bei uns nicht hat. Das Geschenk des siame-
sischen Königs bestand in einer siamesischen Bettstelle, die
völlig aus Gold hergestellt, bezw. mit Goldplatlen belegt
ist. Ans der vorderen Seite befindet sich ein Gemälde,
das aber nicht aus Farbcu hergestellt ist oder in Email
angefertigt wurde, soudern das vollständig aus eingeleg-
ten Edelsteinen besteht. Die Arbeit ist dabei so knn'stvoll,
daß vollkommen der Eindruck eines Gemäldes hervor-
gerufen wird. Das Bett, das die Arbeit Pariser Künstler
darstellt, ist seinerzeit noch in einem zweiten Exemplar
im Auftrage des Königs Holnlanlorn hergestellt wor-
den. Dies befindet sich im Besitze des Königs von Siam
selbst, der es zn seinem täglichen Gebrauch benützt. Die
beiden Betten haben zusammen rnnd vier Millionen
Franken gekostet. I m Zarenpalais wird das Bett nicht
benützt, sondern es steht in den Prunkgemächern, in
denen sich alle Kostbarkeilen befinden. Dieje Prunk-
gemächer werden fast nie geöffnet, da sie auch bei großen
Festlichkeiten nicht in Branch genommen werden. Früher,
vor den Tagen der Revolution, als noch das Zaren-
palais große Geselligkeit nnd Festlichkeiten kannte,
dienten sie bei Besuchen von Herrschern als Wohn» oder
Empfangsräume. Jetzt sind sie mehr eine Art Schatz-
kammer.

— ^Demonstrationen gegen cine Dame mit einem
(5hautcclerhut.j Wie man aus Neapel berichtet, kam es
am Ostersonntag bei der Promenade aus der Via Toledo
zu großen Demonstrationen gegen eine elegant geklei-
dete Dame, die einen modernen Riesenhut 5 In Chan»
leeler trug. Die Dame wurde zunächst vou Passanten
umringt und wegen des Hutpntzes verhöhnt nnd ver°
spottel. Die Lärmszenen gegen die Modedame nahmen
schließlich einen derartigen Umfang all, daß fich die be-
treffende Dame in ein Geschäft flüchten mußte, während
Polizei vor dem Lokale Allsstellung nahm, nm den
Pöbel zurückzudrängen. Da die Demonstranten vor dem
Geschäfte warteten, bis die Dame wieder erscheinen
werde, griff die Polizei zu einem Trick und veranlaßte
einen der Angestellten des Geschäftes, Frauenlleidung
anzulegen und mit einem Damenhule in der Hand rasch
das Geschäft zu verlafsen. Als der als Dame mas-
kierte Angestellte das Geschäft eilends verließ und in
einen Wageil sprang, folgten ihm lärmend die De»
monstranlen. Diesen Moment benutzte die Dame, lim
rasch in einem Wagen nach Hause zu fahren.

— lMntadle Geucalogic.j Durch die Auf-
deckung der großen Unterschlagungen, deren sich
der französische Beamte Duez schuldig machte,
der die Liquidation der Kirchengüter durchführen
sollte, hat man von einem eigenartigen Berns er-
fahren. I n Paris leben etwa ein Dutzend Genealogen,
die mit der Rekonstrnltion alter Slammbanme schölle
Einnahmen erzielen. I h r Berns ist freilich nicht dornen-
los, denn sie müssen täglich eine anstrengende Lettüre
bewältigen: der Genealoge muß alle offizielleil Zei'
lungen mit allen amtlichen und gerichtlichen Nachrichten
glnan durchstudieren. Wenn er dabei lieft, daß irgendwo
in der Welt ein Herr Soundso gestorben ist, ohne Erben
zu hinterlassen, so beginnt die Arbeit des Genealogen.

Er wendet sich an seine Korrespondenten, studiert oen
Stammbanm des Verblichenen und forscht so lange, bi"
er die Erben entdeckt hat, denen er dann vorschlägt!
„Soll ich Ihnen die Mittel verschaffen, eine ErbsclM
von der nnd der Höhe anzutreten? Dann beanspruche
ich dreißig Prozent." I n den meisten Fällen ergreifen
die ahnungslosen Erben diese Gelegenheit, unverhossl
Geld zu bekommen, uud der Genealoge verdient dann
oft in kurzer Zeit ansehnliche Summen. Dazu treten
noch die Erben, die sich an die Genealogen wenden, uw
das nötige Material zu beschaffen, damit sie ihren An-
spruch alls die Erbschaft legitimieren können, s" bcw
die Pariser Stammbaumsorscher über Mangel an lm)°
nender Arbeit nicht klageil können.

— lDer Löwe als Lebensretter.) Aus Oxford «M
Staate Pennsylvanien wird eine Geschichte berichtet, dir
einen neuen Beweis für den viel umstrittenen EdeliMl
des Löwen liefert. I n Oxford hatte ein Tierbändiger
der als Kapitän Snider auftritt, mit seinem Wandn-
zirkus Winterquartier bezogeu. Unter seinem T'er'
bcstand besaild sich anch eine sehr bösartige Hyäne, "^
Snider wegen Raummaugels in einem provisorisch
Käfig nnte'rgebracht hatte. Dieser Käfig stand dial'
nebeil dem Gewahrsam eines großen zahmen Löwe»,
dessen besondere Zuneigung Kapitän Snider durch g>>̂ ^
Behandlung erworben hatte. Der Zirknsbesitzer war wi
dem Käsig der Hyäne damit beschäftigt, ein Ausmaß
vorzunehmen, als es dem Tier gelaug,'aus seinem ^
Halter auszubrechen nnd sich hinterrücks auf den De^
bändiger zu stürzen. Es entspann sich zwischen ^
Bestie und Kapitän Snider ein erbitterter Kampf. Sa)"
blutete der Bändiger aus mehreren Wunden, als u)
von seinem Löwen eine unerwartete Hilfe zuteil wm"^
Dcr „König der Tiere" war Zenge des Kampfes >»n
da es ihm nicht gelang, die Eiscnsläbe zn durchbreche '
verfiel das Tier'instinktiv darauf, sich mitsamt se»'"'
lose auf der Erde stehenden Käfig auf die f lelWN"
Hyäne zn stürzen. Der schlaue Löwe kroch in die änß^l
Ecke und sprang dann mit gewaltigem Satz an
andere Seite, wodurch der Käfig ins Wanken i ^ ' ^ ,
mit voller Wncht auf die am Boden lauernde 5 ^ " ^
sich inzwischen Kapitän Snider ein we.iig hatte elwchl
können, stürzte nnd sie zermalmte. .^

- M n Dreadnought der Lüfte.» Aus London »"'
berichtet: Mi t rastlosem Eiser wird in den ^ i
Werkstätten von Aarrow-in.Furnes an der F" l -^
slelluug des gewaltigen Lnftkreuzers gearbeitet, nut,"-
England die Führung in der Luftschiffahrt an fich "'>!'
will. Das neue Luftschiff der britischen Marine sm> ", '
größte, schnellste uud mächtigste Luftschiff der Well >"
den. Das Gerüst des riesigen, langgestreckten N u ' " ^
ist aus cinein neuen Metall hergestellt, das n»r ,^
weniges schwerer ist als Alnminium und doch " ' " ' ^.
größere Widerstandskraft besitzt. Der neue L u s u w H
erhält eiue Länge von 500 Fuß — der Zeppelin n >
nur 446 — der Durchmesser des Balluntörvers)"'NH
50 Fuß. Nahe am Meere ist der große, 600 M ", 'H
uud 100 Fuß breite Schuppen errichtet, in d"N 1 ^
die Arbeiter die „Wiege" bauen, in der die l '!"^ ^ .
Teile des Dreadnought der Lüste zusammenging ^
den sollen. Die Zusammeusetznng soll so schnell " " ' ,̂.
lich beginnen, alle einzelnen Teile sind bereits v>M ^ .
Sorgsame Vorsichtsmaßregeln sind getroffen, nl ^ ,
Konslrultionsgeheimnisse zn wahren. Die ersteil ^ .
suchsfahrten werden über dem Meere staUfind"^ s.
auch der Endzweck des Fahrzeuges der K""d!")"^st.
dienst über den Wogeu sein soll. Der Slaudort dco ^
lreuzers ist an dcr'Nordost tust e voraesehen. N a c Y ^ ^

So schonend wie möglich brachte er ihr die Lage
der Dinge bei, und die Tochter hatte so viel Überlegung,
in dcr Person des Ortspolizisten einen einwandfreien
Zeugen zu nennen. Pfeilschnell rannte der Retter dahin
und trommelte den Sicherheitswächter aus seiner Nacht-
ruhe.

Es war für die Mutter Prietzle eine mächtige De-
mütigung, als sie vor dem Polizeileulnant und in Ge»
qenwart des Ortsvolizislen und ihres Schwiegersohnes
5n »I,« ihre eisersüchtige Regung als Grund ihrer nächt-
lichen Wanderung angeben mußte' uatürlich wurde sie
sofort entlassen.

Der Heimweg verlief einsilbig. Die Kräfte der
Frau Prietzke waren dahin, und willig nahm sie den
Arm ihres galanten, künstigen Schwiegersohnes. Vor
dem Hanse stießen sie mit dem Vater zusammen.

„Da, Alte," sagte er, indem er eine Ziege vor sich
herschob, „da hast d'n die Ziege, die dn dir schon lange
gewünscht hast. Der Viehhändler Bodauski hat sie mir
für billiges Geld überlassen, da er in die Stadt zieht.
Aber, um Gottes lullten, wie siehst du denn aus? Es
ist doch unserer Marie nichts passiert?"

Mutter Prietzke antwortete nicht. Sie war nur
darauf bedacht, so rasch wie möglich das Haus ausz»'
schließen. „Marie sehll nichts.' Dort steht aber ein
Herr, der dich zu sprechen wünscht. Führ' ihn in die
gute Stube."

Und Marie, die hinter der Tür des elterlichen
Schlafzimmers hochklupfeuden Herzens lauschte, fiel der
Mutter jetzt zärtlich um den Hals. Sachte wehrte die
Mutter die stürmifche Liebkosung ab uud sprach:

„Laß gut sein, mein Kind, ich werde mich nachher
schon bei ihm bedanken. Ja, siehst ou, meine Ahnung,
dle hat mich halt doch nicht betrugen!"

Das Hcrz.
Noman von ?l. HottneoGrefe.

(5. Fort jc lMig.) (Nachdruck verboten.)

Sie sahen sich an mit Augen, in denen eine furcht-
bare Überzeugung aufdämmerte, an die sie selber noch
nicht glauben tonnten. Dann sagte Iu la Weltin so leise,
als fürchtete sie, jemanden zu wecken:

„Am 21. Juni 1880 wurde unsere Christa ge»
boren."

2. K a p i l e l .

Sie hätten es beide am nächsten Vormittage kaum
sagen können, wie der Rest dieser Nacht ihnen ver-
gangen war. Keines halte eine Stunde beruhigenden
Schlafes gesunden. Immer stand vor ihren Augen, der
seltsame Fund, dieses wächserne Mcnschcuherz, das ein
ihnen Unbekannter gesonnt hatte. Und immer wieder
we>Illen sie sich einreden, daß all dies nur ein Spiel
des blinden Zufalles sei, daß dieser Fund in gar keinem
Zusammenhange stehe mit ihrer verschwundenen Christa.
Aber konnte man dies ernstlich annehmen?

Das Datum von Christas Geburt stimmte so genau.
Mußte es da nicht ihre Christa sein, deren Sterbetag
anch hier vermerkt war?

Am 28. Jänner 1898 hatten Werner Mertens und
Iu la Christa Weltin zum letztenmale gesehen. Ein Jahr
später sollte sie gestorben sein. Aber wo war sie während
dieses eineil Jahres gewesen? Wo halte sie sich vor
ihnen verborgen oder war sie verborgen worden? Und
wie war sie gestorben, so fern von den Menschen, welche
sie dereinst geliebt, so weit von ihnen geschieden, daß
lein leisester Ton von ihr herübcrdrang Zu ihnen?

Fräulein Iettchen Helmus war dnrch Iu la von dem
sonderbaren Ereignis unterrichtet worden, denn Iu la

Weltin wußte, daß da doch nichts zu verheimlicht ^
Jetlchen Heimus hatte, trotz ihres hohen Alters, ^ ,
scharfen Verstand, sie hätte unfehlbar die . . N " ^ ^ .
regung ihrer Hausbewohner bemerkt und hä'^' Hl
lich nach der Ursache gefragt. Es war wohl bej>e,
gleich die volle Wahrheit zu sagen. , DW>'

Jetzt saß das alte Fräulein auf dem l'"'len ^
in der Wohnstube, mitten in der kaltglänzenden, . ^ ^ .
Wintersonne, welche durch die Scheiben brach. " ' ' ^Z
sam sah sie mit ihren scharfen Vogelangen, ' ^ ^.^t id
verschrnmpste Geficht beinahe jung machten, >" H ^ das
waren sie, nieder auf die goldene Kette, " " " ^ ,,jn z"
Wachsherz hing. Immer wieder flog ihr ^>a ^ u l "
Werner Mertens, der schweigend dasaß, und 0
Weltin, welche unruhevoll auf und ab ^ " g - ..^ zu»

„Glanbst du, daß dies mit »n'serer <̂ 1 > . ^^ „ .
sammenhängt?" frug Iu la endlich i " die ^ u n

Die alte Frau wiegte den weißen Kops- ^ ^ , ^ i>
„Ich glaube schon", sagte sie bchimmt, . ' ^^^,-n

doch nicht an demselben Tage zwe, ^ ^ i ' > führen-
werden, die den gewiß seltenen Namen ,Cl)i',i
Das wäre mehr als ciu Zufall."

Werner Mertens trat an den Tisch ^ ^ i s t 5
„Demnach wäre es anch fast stcher, " i ;

gestorbeil ist?" sagte er heiser ^ an- „
Ihre unruhigen Augen ,ahen ^ " ' ,„^mc" '
„Das könnte mau doch längst als M " „,,ch ""

entgcgnete sie dann, „oder glaubst d„ '« ' ' ? M ' '
Christas Wiederkehr? Jetzt? N"ch zehn ^ , , , ^
gens scheint mir hier diese
und ich rate dir nur, Werner, schließe jetz "dl ^ „ „ c -
der Vergangenheit! Es tangt >uch<̂  " ' ^ , , rden ' " °
rnuqeu zu leben! Du bist darüber g>au g^ , ^ cs
Iu la hat ihre Jugend dafür h m g ^ ^ ^,. . . , , . , ^
genug sein. I h r werdet schwerltch herausoc
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Vollendung soll das Luftschiff regelmäßig die Küstcnlinic
noireuM. Die ganze Konstruktion ist darauf berechnet,
oen stürmischen Witterungsverhältnisfen am Kanal
^yen zu kunnen. Die Arbeiten werden mit so großer
^ ? 3 " . . ^ " l x ' " ' daß die ersten Versuchsfahrten vor»
sindel "^ bereits im Juni, spätestens im Jul i statt-

kw - ^ ^ " Temperatur der Tterne.j Die Möglichkeit,
ss, "mpcratur der Fix.fterne trotz ihrer ungeheuren
"usernung von der Erde zu mefsen, oder wciligstens
, i Dinger Znverlässigkeit zu bestimmen, ist eine der
unordentlichen Errungenschaften der neuzeitlichen

"Mn,chast. Allzngenane'Ergebnisse wird man freilich
^ l erwarten dürfen, weil ja sogar die Temperatnr
b,,. l ' " " " ^ " ' ^ u'^ Sicherheit'bekannt ist. Immer.
^ " yat man die Fixsterne bereits nach ihrer Tempe-
" " ^ 'n eine Neihe'Gruppen gebracht, und es ist be-

" , >><ch, das; diese Einleitung für die Beurteilung des
^ 'Ilcnldcs, in dem sich die verschiedenen Sterne befinden,

n größter Wichtigkeit ist. Die deutschen Astronomen
^ -fusing und Scheiner haben jetzt in den „Astro-

>m,a>'n Nachrichten" Untersuchungen von 109 hellen
380^ "^ " veröffentlicht, deren Temperaturen zwischen
Nm"k ""d l2.8l)<) Grad liegen. Gleichzeitig hat Doktor
M r '? " " ^" ' Akademie der Wifsenfchaflen die Ergeb-
^, ' ^ulichrr Forschungen vorgelegt, die ihn zu der
haben " v"" '̂̂  Gruppen von Fixsternen geführt
mit k Gruppe mit der geringsten Wärme stimmt
^ oen Viossnngen der deutschen Forscher gut überein,
Dr ss>^ " ^ Grad angenommen wird. Dagegen ist
Ctf'i- ^urdinann zu oem ' Schlüsse gekommen,' daß es
reicht y s ^ ' ^ ' " " ^ ^ ^ " '^ '^ ^^ ' ^ ' ^ ^ r " d er°
ratur ^^re Bestimmungen haben die höchste Tempc»

" nur auf etwas mehr als 40.000 Grad festgesetzt,
b^, ,^ lEpauische Liebe.) Aus Madrid wird ge'schrie-
Vurlsl ^ einen, Dorfe bei Salamanca waren die
'N dr?m " ' ^ Mädchen im Begriffe, zn einem Feste
^n a, ^barschafl auszuziehen, als zwei Mädchen, die
vun ^ l c i M Burschen liebten, diesen aufforderten, eine
sich r^'^u zn sich auss Pferd zu nehmen. Er entschloß
îdt>n ^"wres, und im nächsten Augenblick lagen die

"iedrr ^ ^ " " !"^ " ' " Boden, von Pepitas' Dolch
klgsr streckt! Die zweite Tragödie, womöglich noch
^chai 'i ^ das Dorf Candcleda im Tuledani'schen zuin
^utu , ^' ^ ^ ' reicher Bauernsohn nainens Antonio
Her f, ? war hier in der Minne von einem zwar weni-
Hr ld /^ '^ tcn, "ber vor kurzem mit der Gloriole des
cn'ss?""'6 uon Melilla henngekehrten Nebenbuhler
halie ^ )",' wurden. Antonio wußte, was er zu tun
^tmm^^ einenl nahen Cteinbrnch verschaffte er sich eine
aug^.UpcUwne, die er in den Leibgurt steckte, und also
er ^ ' ! ^ ' l , begab er sich zu der Ungetreuen, um, wie
zu s^/" ältern beteuerte, zum letzten Male mit ihr
Nn't jh )"'. Und wirklich sprach er znni letzten Male
sir j ^ ' ^ e n n kaum hatte ihm die Schöne bestätigt, daß
er ^ , ^ ' r z endgültig dem Krieger geschenkt habe, als
><i>d zu', ^i^arette die Lnnte der Patrone entzündete
hatte ' ^ ^ beliebten, die er in seine Arme geschlossen
sloci/ '^ tausend Stücken znm gesprengten Dach hinaus»
Ko'„ ,^ ^nch sulch mörderischen Liebestaten eine kleine
schluk '̂̂  ^'^ '̂eserlage vor den Geschworenen ihren Ab-
Ehe v . ^ ' ^ederigu nnd Asuncion hatten sich die
c>l,s hi pochen, doch ach, die Eltern der Braut waren
lcHric, » '" ^hre tanb, nnd da Asuneion noch minder-
Hah^war, schi^i ^llter Nat teuer. Er war aber in
" l s ^ Ä ) ^ ' billig! Er kostete keinen Cenlimo mehr
^leis ^ ! ^ e n . Nämlich fünfzehn für den silberhaarigen

Vater den Traualt vor dem

Her ^ r seltsame Becher mit seinem noch merwürdi.
'ine , , " ^ ^ stammt. Nehmt den Fnnd hin, wie man

"lu,ende Botschaft hinnimmt."
^b^'^Ulr erlösende Botschaft?" fuhr Werner auf.
^schiiii blickte ihn gelaffen an mit der ganzen un°
sich '"'lulA'll Nuhe und Kälte des hohen Alters, das
!^der " ' ^ besinnt auf die Stürme des Lebens,
irdcr '"." noch das eine klare Bewußtsein hat, daß
deZ ^ " '!"l)ende Tag ein kostbares, nie wiederkehren-

^ 'st, das man ausnützen soll.
^one" ^ '^^' ^ erlösend", sagte sie in bestimmtem
lirßfsj ' j ^ " " ^"' ^'lh von dem Glauben überzeugen
Mai,'' ^ Christa längst tot ist. Die Toten betrauert
» n h ' t ^ " ' 'uan weiß, daß sie nicht wieder kommen,

' "dtt sich ^dljch in die Tatsache."
T M ^ " "ich aber wird Christas Tod erst dann zur
^ " N e r ^ w " ' " ' ^ ^"!"^ wirkliche Beweise habe", sagte
»veisr n'ss ^'"^ bestimmt, „nnd so lange ich diese Be-
^eser K !< ^ ^ ' "̂ ^""^' - warte ich ans sie. Ich will
Tnlei N ^ ^ " ' ""chforschen um jeden Preis. Ich habe
r?n neu " ' " herbitten lasseil und Doktor Holm, nnse-
^'egter ^ ^-"^ ' " ^ t - Onkel Nastuer ist ein so ge-
^habt ^> " I ' . ^ Außerdem hat er Christa sehr lieb
^ n . ' N l, ^ ^ ^ ^ ' " ^ " " " ^ ' ^ ' ' '^ T"^)ter gc°
^°ltl)r .s! l '^^ ^ " " er mir einen Nat geben. Und
^ ' l l l i c h ? l " " sich das Herz genau ansehen, ob es

..Und '̂ s ^ " ^ '!^ " " " " Menschenherzen —"
' ^ das ai< ^ " ^ ^ ^ ^^'^ ^ ^ " ^ geben", unterbrach
^esÜIn 'Näulein rasch, „ich habe es gefunden vor
'"chte ^ / ! " " " Monat, als ich den Hausboden anf-
n,c>l i " " Trubel, steht ^in kleiner Papierkorb, der ein-
^'"'Mrrcl,' ^ ' " ' " e r stand. Er ist damals, als das
^""»en in k ^ ' " " "^ ^puht wurde, auf den Buden gc-
" b laa >. c " vergessen worden. I n diesem Papier-

.< vieles Knvert."

ahnungslosen Geistlichen unterzeichnete, und je fünf für
die beiden auf der Straße aufgelesenen Zeugen. Niese
und der segnende Vater erhielten zwar ein paar Jahre
Gefängnis, aber Federigo nnd Asnneion sind anf Grund
der Gesetze über die kanonische Heirat so rechtsgültig und
unwiderruflich vermählt wie nnr irgend ein spanisches
Ehepaar.

— lWas die Einbildung tut.) Einen amüsanten
Beweis sür die Macht der Einbildnng über die Gesund»
heit berichtet ein amerikanischer Arzt Dr. Eharles K.
Mi l ls ans Philadelphia in einer englischen Wochen-
schrift. Ein junger Bankbeamter, der sich übcrangestrengt
hatte und unter der Sommerhitze litt, wandte fich an
einen Arzt. Der Mediziner untersuchte ihn, prüfte die
Lungen und sagte dann ernst: „Ich werde Ihnen morgen
schreiben." Am nächsten Tage erhielt er einen Brief,
in dem der Arzt ihm riet, seine irdischen Geschäfte in
Ordnung Zu bringen, er habe keine Zeit mehr zu vcr-
lieren. „Natürlich können Sie vielleicht noch wochenlang
leben, aber Sie tnn gut, wenn Sie Ihre Angelegen-
heiten ordnen." Die rechte Lunge sei verloren nnd das
Herz von einem schweren Leiden befallen. Der junge
Patient war über diesen Brief, der sozusagen schon ein
Totenschein war, anfs tiefste bestürzt. Er ging nicht in
sein Bureau, schon am Mittag hatte er Atembeschwerden
nnd Herzschmerzen. Er hütete das Bett und um Mitter-
nacht mnßle eiligst nach dem Arzt geschickt werden. Der
Dollor war aufs höchste erstaunt. Er wußte nichts von
einem Herzleiden. Der Patient zeigte dem Arzt den
empfangenen Brief und nnn klärte sich alles anf; der
Brief halte einem anderen Patienten gegolten, die
Sekretärin halte die Adressen verwechselt. Der Patient
lachte und war bald wieder kerngesund. Aber was ge°
schah mit dem sterbenden Schwindsüchtigen, der den
Brief eigentlich erhalten sollte? Der hatte einen tröst-
lichen Brief belummen — vier Wochen an die See und
alles ist in Ordnung —; er war fröhlich abgereist und
sofort ins Seebad gegangen. Das find zehn Jahre her:
der Todeskandidat lebt noch heute in der besten Ge»
sundheit . . .

— M n Denkmal für die Indianer.) Aus Newyurt
wird berichtet: Das große Standbild der Eolnmbia an
der Newyorter Hafeneinfahrt wird voransfichtlich in
kurzer Zeit ein Gegcnslüct erhalten: am Hasen der
amerikanischen Metropole soll ein großes, »nächtiges
Denkmal entstehen, das bestimmt ist, lummenden Gene»
ratiuncn die Erinnerung an die rote Nasse aufrecht zu
erhallen, die vielleicht in wenigen Menschcnaltern aus»
gestorben sein wird. Der Plan dieses Denkmals geht
ans Mr . Nudman Wanamaler znrücl und hat im ganzen
Lande sofort lebhaften Widerhall gesunden; auch Präsi»
dent Taft hat der Idee zugestimmt. An der Hasen-
einsahrt soll das Standbild eines riesigen Indianers
errichtet werden, als ein Sinnbild dafür, daß das Volk
Amerikas trotz aller der roten Nasse zugefügten Un>
gerechtigkeiten die edlen Eigenschaften der Ureinwohner
Ameritas vollauf würdigt. Es soll die Schuld des
Landes gegen die anssterbende Nasse der „ersten Ame-
rikaner" symbolisieren und künftigen Geschlechtern die
schönen Eharakterzüge der roten Nasse vor Angcn füh°
ren: „der Indianer wird mit ausgestreckten Händen dar-
gestellt, wie er die ersten weißen Männer willkommen
hieß, die Amerikas Küste betraten."

— lGefährliche Medizin.) Arzt: „ . . . Überhaupt
Kognak soll man nur trinken, wenn man sich krank
fühlt!" — Frau: „Sagen S' das ja nnr net meinem
Mann, sonst wird der sein Lebtag nimmer g'snnd."

Iettchen Helmus hatte eifrig in ihrem seidenen
Beutelchen gekramt und brachte nun ein verstaubtes,
hcllblaues Kuvert zum Vorschein, das Iu la und Wci>
ner hastig ergriffen. Die Schriflzüge waren gebleicht.
Aber man tonnte doch deutlich lesen: „Chiffre Chr. W.,
Wien, hauptpuftlagernd."

„So", sagte Icttchen Helmus, „so, da habt I h r
es. Ich hab' es nicht gleich hergegeben, weil ich nur
dachte, Euch wird die Erkenntnis wehe tun, die man
darans immerhin ziehen kann."

„Eine Erkenntnis?" warf Iu la ein.
„Gewiß, Kind. D i e Erkenntnis, daß Christa anßer

Euch beiden noch einer dritten Person sehr nahe stand.
Ich vermute, daß I h r diese Person gar nicht kennt,
denn ich fragte Euch beide mehrmals, ob I h r je Ve»
kannte hattet, die, wenn auch nnr vorübergehend, in
Galizien wohnten, und I h r sagtet stets ,nein'. Dieser
Brief ist aber aus Galizisch-Polen. Der Stempel ist
denllich erkennbar. ,Krakan'. Und,Chr. W.' stimmt doch
auch mit Christa Wellin. Also: Christa behob, wenn sie
nach Wien fnhr, hanptposllagcrnde Briefe eines Ench
beiden unbekannten Menschen aus Pulen. Darans folgt,
daß fie Bekannte halte, von denen I h r nichts wnßtet.
Und das ist immerhin schon viel. Denn, wenn man pust»
lagernde Briefe behebt, so entspricht dies meist dem
Wunsche, daß diese Briefe vun den Anwesenden usw.
nicht gesehen werden. Und meistens sind solche dem Emp-
fänger sehr wertvoll."

„Was willst du damit sagen, Tante?" fragte Wer-
ner Mertens. Sein Ton war beinahe drohend.

Das alte Fräulein erhob sich und strich glättend
über ihre schwere Seidenschürze.

«Zortsehung folgt.)

Lotal- und Provinzial-Nachrichten.
Kulturarbeiten.

Von Michelangelo Freiherrn von Zuis.

(Fortsetzung.)

Aus Grund dieser Prinzipien, in steler Fühlung mit
dem Leben, sind die großen Dome entstanden' ich er»
innere hier nur an den Stephansdom in Wien. Das
Riesentur ist romanisch, an dein Bau finden wir die
Früh. und die Spätgotik. Wir finden die Nenaifscmce,
das barocke Gestühle, klassizistische Details, das moderne
Denkmal des Grafen Starhemberg, und aus all diesen,
anscheinend disparate» Teilen entsteht doch eine gewal»
tige Einheit, voll wunderbarer Kunst und Kraft, die
die Geschichte der Stadt Wien in Stein gehauen dar»
stellt.

Nicht alle Städte sind so glücklich, ein solches Denk-
mal zu besitzen. Was aber ebensoviel wert ist, haben sie
indes alle, auch das kleinste Dorf: ein historisch ent-
slandenes Stadt», bezw. Ortsbild, das jedem, der sehen
kann, der die Zeichen zn denten versteht, mehr erzählt
als ein dickleibiger Foliant.

Man findet den großen Marktplatz, das Herz des
Ortes, mit dem Nathause, das Bürgerstolz erbaute, die
mit Absicht gewundenen Gassen der Altstadt. Ein alter
Tnrm erzählt uon einem wehrhaften Geschlechte, das
mit dem Schwerte in der Hand die Heimat gegen seind»
liche Scharen verteidigte. Wir finden die Paläste des
Adels, die Kirchen, die seit Generationen dein Gottes-
dienste dienen. Wir sehen, wie klug die Gassen angelegt
waren, wie man daraus bedacht war, alle Vorteile der
Lage anszunützen und nicht nnr zweckmäßig, sundern auch
schön zn bcmen. Nicht schön in dem Sinne, als ob zweck°
lose Ornamente die Schönheit ausmachen, sondern in
dem Sinne, durch die äußerste Zweckmäßigkeit, durch die
Gliederung der Bauteile und erst schließlich durch spar»
saiil, aber sinnvoll verwendeten Schmnck das Aussehen
des Baues zu einem ästhetisch befriedigenden zu gestal»
ten. Insbesondere verstand man es, Plätze anzulegen -
eine Kunst, die uns heute fast gäuzlich fehlt und bei
der man immer wieder vor dem sicheren Takle, dem
Geschmacke unserer Vorsahren staunt, die instinktiv das
Nichtige trafen.

Heute ist nämlich ein Platz eine Gegend, in del
einige Straßen znsammenlanfen. Also etwas Uferloses
— ein Punkt, von dem ans man eine Anzahl gerade
Linien sieht und ans dem es immer windig ist, der einen
sogenannten Knotenpunkt des Verkehres bildet. Der
Typus eines solchen Platzes ist z. V. der Praterslcrn
in Wien. Der richtige Platz ist aber anders beschaffen.
Er ist etwa einem Saale ohne Decke vergleichbar. Der
Verkehr wird zu und an denselben herangeleilet, ohne
ihn aber zn überschwemmen, nnd die Straßen, die dazu
dienen, spielen die Nolle der Türe des Saales, d. h.
die Wand bleibt, trotzdem sie eine Öffnung hat, doch
geschloffen. Für diese Art Platz bietet Laibach zwei schöne
Beispiele, den Kongreß» nnd den Auerspergplatz, obwohl
beide in ihrer Wirkung bereits etwas beeinträchtigt
erscheinen. Der eine durch die Osfnung der breiten
Straße neben dem Landhause, der andere durch die
Nicderlegung des Fürstenhufes nnd den nicht glücklichen
Neuban an der Ecke gegenüber dem Caft „Egia", der
die ruhige, vornehme Front unangenehm zerreißt und
mit dem überflüssigen Türmchen nnangenehm protzt.

Derartige alte Stadtbilder sollten liebevoll erhal»
ten und gepflegt werden, und das aus mehreren Grün-
den. Sie stellen gewissermaßen ein ästhetisches Kapital
vor, das den Einwohnern anf den Lebensweg mitgegeben
wird. Gnte Gemälde, Stiche, Slatnen, Bücher, Musik
sind nicht jedem erreichbar. Was aber auch der Bettler
sieht, das siud die Bauten, die anßerdcm das Bild der
Heimat bestimmen und die die Geschichte des Ortes
widerspiegeln. Unsere Städte, Märkte, Dörfer sind nicht
plötzliche Gründungen wie in Amerika, die in die Höhe
schießen und nur dem einen Zwecke dienen, Geld zu
machen. Sie sind langsam entstanden, Organismen ver-
gleichbar, die sich unter den gegebenen Verhältnissen so
nnd nicht anders entwickeln konnten, und die Gebäude
nehmen die Stelle der Jahresringe ein. Sie sind die
Vergangenheit, die in die Gegenwart hineinragt, und
enthalten schon dadurch allein Werte, die sich nur schwer
in Worte fassen lassen, c>ie aber wohl jedermann empfin.
det. Nicht jedermann gleich nnd bei derselben Gele°
legcnheit, aber doch empfindet. Sie bilden in der Hast
des modernen Lebens Nuhepunkte, die zum Verweilen
laden, und schenken, ohne ärmer zu werden, von ihren
baulichen Gütern jedem, der sie sehen will. Schon des»
wegen verdieilen sie Erhaltung. Und wenn sie schon ein."
mal fallen sollen, dann sorge man dafür, daß mindestens
Gleichwertiges an ihre Stelle kummc.

Diese Frage ist für Laibach eine besonders aktuelle.
Auf dem Dentschen Grunde erheben sich die Mauern
des römischen Emona — eine Stätte, voll von Erinne-
rungen, ein Wahrzeichen für die Unbeständigkeit des
Schicksales, sür die Vernichtung einer Weltmacht und
einer Kultur. Das Mitlelalter hat nur wenig Spuren
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hinterlassen, und man kann sagen, daß Laibach eine
Stadt des Barocks ist. Aber in diesen wertvollen Bestand
hat das Erdbeben gewaltige Lücken geschlagen und gleich,
zeitig eine uene Entwicklung angebahnt. Es sind neue
Stadtteile entstanden, die das Gepräge ihrer Ent>
stehuugszeit tragen, so daß mau das Laibach wie es
einst war, sucheu muß, um es zu findeu. Und in diesen
Bestand sollen neuerlich Lücken geschlagen werden, so
daß Laibach bald den Eindruck einer amerikanischen
Ncngründung, nicht aber den eines jahrhundertealten
Gemeinwesens machen wird. Alle die Werte, die uns
die Heimat lieb und teuer macheu, werden obdachlos
werden, und die Folge davon läßt sich bald erfassen.
Wo leine Gefühle für die Heimat sind, bezw. wo sie
sich nicht entwickeln können, dort fehlen anch Bürger»
sinn uud Vürgerstolz. I n Mietwohnungen untergebracht,
betrachtet man die Stätte seiner Wirksamkeit reiu nur
von ntilitarischen Gesichtspunkten lind tritt zu ihr nicht
in engeres Verhältnis. Man verwächst nicht mit dem
Boden und bleibt auch »lach dreißig Jahren ein Fremd»
liug.

I n Laibach handelt es sich dabei in dem einen
Falle nm ein Stadtbild von besonderem Reize. Ten
Auerspergplatz, der in seiner Geschlossenheit, dem Blicke
auf die seinen, ruhigen Häuser, dein Hintergrunde des
Schloßbcrges, z» den besten Stadtplätzen gehört, die ich
kenne. Und eulstüudc au der Stelle, wo sich einst der
Fürsienhof erhob, ein Bau, der, im Stile unserer Zeit
errichtet, die zerstörte Platzwaud in großen, ruhigen
Linien schloße, so hätte Laibach damit ein Juwel, nm das
es beneidet würde. Leider heißt es, daß das alle Land-
haus fallen soll — ein Verlust, der ungemein bcdauerns.
wert wäre nnd, wie es scheint, anch nicht nnbedingl
notwendig ist. Bei dieser Gelegenheit sei mir eine Fest-
stellung erlaubt — nämlich, daß es kanm glaublich ist,
wie Wenige sich ihrer Angen bedienen lönnen. Sie eilen
Tag für Tag denselben Weg, und wenn man sie bittet,
eines der markanten Hänser, an dem sie schon Hunderte-
male vorüberschritlen, zn zeichnen oder zn schildern, so
können sie es nicht. Nur dadurch läßt es sich erklären,
daß es stets so viele Leute gibt, die keine Ahnung haben,
was für ästhetische Schätze ihre Heimat birgt, und die
iu der Fremde bewundernd vor Gegenständen stehen,
die im Bädeler mit einem Sterne bezeichnet sind nnd
die sie in der Heimal noch viel schöner haben. Anch
Laibach ist reich an derartigen offenen nnd doch ver-
borgenen Schönheiten. Man kann allen, in denen das
Gefühl für die Heimat noch nicht erstorben ist, die ästhe-
tische Neize sucheu, die ihre Augen bilden wollen,
nnr dringend anraten, einen gemächlichen Spaziergang
durch die alle Stadt zu machen, soweit sie noch vor»
Handen ist. Sie mögen bei dem Nathause begiuucn,
durch den Alten Markt schreiten, den Anerspergplatz
aussuchen, die Häuser genan betrachten. Sie mögen dar-
auf achten, wie sich das Tor öffnet, wie die Fenster
iu die Fassade geseht sind, das Verhältnis von Höhe
und Breite erfasseil, die Gliederung der Geschosse, Licht»
und Schattenwirlnngen, die Linien der Dächer, das
Prinzip der Verzierungen studieren usw., mit Neu»
bauten vergleichen. Nnd sie werden erkennen, daß es sich
da tatsächlich nicht bloß um Grund nnd Voden, um
Ziegel, Balleu uud Verputz, souderu um Werte hau«
delt, die mail zwar nicht in Kronen und Hellern aus-
drücken kann, die aber doch von der größten Beden»
tung sind, die noch mitten im Leben stehen nnd bei
geringer Mühe ganz anders wirken könnten, als sie es
derzeit tun. Weil sie sich derzeit nicht voll entfalten
können, so sind sie deswegen doch nicht gering zu achten;
schon die Geschichte der letzten zehn Jahre zeigt uns,
wie sehr diese Werte in der allgemeinen Schätzung ge°
stiegen sind, wie oft man schon Handlnngen der jüngsten
Vergangenheit bedauert. Man entdeckt, daß mall Uu»
ersetzlich^s veruichtct hat, eines momentanen Vorteiles
halber sich einen dauernden Nachteil schuf, einen Verlust
zufügte, der uicht notwendig war. — Möge Laibach aus
den Fehlern anderer Städte lernen lind seine steinerne
Geschichte besser behüten und bewahren als diese!

Ich habe, Laibach gesagt. Der Wuusch gilt aber
nicht bloß der Hauptstadt des Kronlandes, er gilt auch
den anderen Städten, Märkten nnd Dörfern.

Es liegt mir ferne, den Wunsch zu habeil, die Eilt-
Wicklung dieser Gemeinwesen möge unterbunden, aus
dem Stande einer bestimmteil Epoche festgehalten wer-
den. Menschenwerk ist schließlich der Vernichtnng ge°
weiht, und ans dem Schulte erheben sich neue Orga»
nismen. Was mir aber mutwillig, ja fast strafbar er°
scheint, ist die Art und Weise, in der mitunter dem
angeblichen Fortschritte gchnldigt wird. Wenn da z. B.
ein altes Haus am Marktplatz in sinnloser Weise eine
angeblich moderne Fassade ausgepappt bekommt, die nun
die ganze geschlossene, einheitliche Wirkung des Platzes
zerreißt, oder an dessen Stelle statt eines soliden, ein»
fachen, allen hygienischen und baupolizeilichen Anfor»
derungen entsprechenden modernen Gebäudes ein un»
mögliches Ding errichtet wird, das iu irgend einer
neuen Vorstadt eines Wellemporimus nicht weiter auf-
fallen würde, hier aber sich selbst mehr als ungünstig

präsentiert und mit seinem falschen Prnnke, seinen
übermäßig großen Fenstern, seiner trotz aller Erker,
Giebel und Türme kraß hervortretenden Nichteinheit
als frecher, protziger, parvenuhafler Geselle die Um.
gebuug totschlägt, so verdiente meines Erachtens der
Bauherr, der sich so etwas bieten läßt, mindestens eine
gründliche Besprechung seines Einfalles und eine Strafe
wegen böswilliger Verschandelung des Ortsbildes. Das
ist natürlich bloß ein frommer Wnnsch; daß er aber
überhaupt möglich und sogar «uin ^i-ziiio «nli« berechtigt
ist, ist nicht bloß traurig, sondern eine Vankerultserklä»
rung der künstlerischen Kraft des 19. Jahrhunderts, das
vor lanter Schulen, Lehrbüchern, Vorlagewerfen es ganz
vergessen hat, daß anch das Bauen eine Kunst ist. Nnn
kann nicht jeder Künstler sein, uud die Leute, die die
Häuser unserer Landstädte, der Dörfer errichteten, waren
es auch nicht. Aber dafür waren sie so von den An»
schauungen der Meister getränkt, hatten eine so hohe
Kultnr (mail kann sogar als Analphabet Kultur in
diesem Sinne haben), daß es ihnen nie eingefallen
wäre, eine derartige Scheußlichkeit zu machen. Wieso
diese Kultur verschwinden oder, wenn man wi l l , der
Geschmack eine so tiefe Stnfe erreichen konnte, ist bc>
lannl. Die Fäden auszndecken ist nicht möglich, da man
dazn zu weit ausholen müßte.

lSchluß folgt.j

Elisabcth-Kindcrspital in Laibach.

— I m städtischen Nathaussaale fand gestern nach»
mittags die diesjährige Hauptversammlung der Mi t °
glieder des Vereines zur Erhallung des Elisabeth-
>tinderspitales statt. I n Vertretung der obersten Schutz-
sran nahm die Gemahlin des Herrn Landespräsidenten,
Freiin von S c h w a r z , an der Versammlung leil.

Der Präsident des Verwaltungsrates, Herr Anton
L n c t m a n n , begrüßte die Versammlnng und warf
dann einen kurzen Rückblick auf die segensreiche Tätig-
leit des Vereines nnd dessen leider wenig erfreuliche
finanzielle Lage, »voraus Herr Spilalsdirektor Doktor
S c h u s t e r den ärztlichen Bericht über die Kranken-
bewegung im Jahre 1909 erstattete. Vom Jahre 1908
waren in der Anstalt 30 Kranke verblieben, während
im Jahre l!)09 416 Kranke aufgenommen wurden; die
Anzahl der im abgelaufenen Jahre im Elisabeth-Kinder,
spital ärztlich Behandelten und Verpflegten belief sich
somit auf 446. Davon wurden 312 (69,95^,) geheilt,
35 gebessert entlassen, 62 Patienten (13,9^) sind ge-
storben; 18 Kinder verblieben mit Schlnß des Jahres
noch in Behandlung. I u , Gegensatze zn früheren Jahren
tonnte leider kein Patient nach Grado entsendet werden,
weil der Anstalt die nötigen Mit te l hiezu nicht zur
Verfügnng standen. Vom Landesspitale wurden 57 Pa»
tienten dem Elisabelh-Kinderspitale znr Behandlung zu-
gewieseil.

Namens des Verwaltungsrates erstattete Herr
Karl K a st I Edler von T r a u n s t ä t t den Tätigkeits-,
bczw. Kassabericht. An Subventionen wurdeu dem El i -
sabelh-Kinderspital vom lraiuischen Landtage 3600 K
und voll der Stadtgemeinde Laibach 1000 K zugewendet.
Ein Wohltäter nnd Freund der Anstalt, der ungeuaunt
bleibeil wi l l , hat dem Vereine fünf Stück 4,2 <^ Apri l -
rente im Nominalwerte von 2000 X mit der Bestim-
»mug zugewendet, daß diese Wertpapiere dem Stamin-
vermögen einverleibt werden sollen und alljährlich nur
der Zinseilertrag verwendet werden dürfe. Die I I I -
anspruchnahme des Kinderspitals seitens der armen Be-
völkerung hat im abgelaufenen Jahre eine erhebliche
Steigerung erfahren nnd ist in diesem Jahre seit dem
Bestehen der Anstalt die höchste Krankenanzahl er»
reicht worden. Infolge der hohen Frequenz, dann in-
folge der hohen Lebensmittelpreise und sonstiger Aus»
lagen konnten die lausenden Bedürfnisse mit den E in .
nahmen nicht gedeckt werden lind sah sich der Verwal-
lungsrat infolgedessen genötigt, das Defizit im Betrage
von 1062 X durch ein Darlehen auf die Wertpapiere
zu decken. Sehr bedauerlich ist die Tatsache, daß anch
das Ergebnis an Mitgliederbeiträgen im abgelaufenen
Jahre geringer war als bisher. Einige Damen haben
aus übel angebrachter Sparsamkeit ihren bisherigen
Beitrag vermindert, andere denselben aus nationalen
Gründen gänzlich versagt. Von den Armen, die das
Kinderspilal in Anspruch nehmeil, sragt niemand, ob
ihm Hilfe von dieser oder jener nationalen Partei ge-
boten wird; sie sind erfreut, wenn ihre kranken Kinder
Aufnahme finden und wissen die sorgfältige Pflege der»
selben zu schätzen. Gewiß würden diese Damen vom
Elisabeth.Kinderspital eine weit bessere Meinung bekom«
inen, wenn sie sich durch einen Besuch der Anstalt von
dem segensreichen Wirten derselben überzeugen würden,
namentlich wenn sie Gelegenheit hätten zu sehen, in
welch erbarmungswürdigem Zustande manche selbst
schwerkranke Mutter ihr Kind ius Spital bringt. Nicht
nur das Kind in,iß sofort in Obhut und Pflege über-
nommen, auch die mittellose Mitt ler muß mit einem
ansgiebigen Mahle gelabt werden. Vom Anblick solch

schrecklicher Armut ergriffen, würden mit gesunden
Kindern gesegnete Frauen sich ihres Glückes erst bewußt
werden und vou ihreu irdischen Gütern auch dem Kinder»
spital ein Scherflein zuwenden. Arm sein und krcuu
sein ist doppeltes Leid. Diesen Armen zu helfen und
deren Sorgen zu mildern, soll nach wie vor das Ve<
streben des Kinderspilals sein. Der Berichterstatter
sprach namens des Vereines den beiden Anstaltsä'rzten
für die gewissenhafte Behandlung der Kranken sow"
den Barmherzigen Schwestern, die sich unter der UM'
sichtigen Leitung der Oberin 8. Venigna Lupcvc nnt
bewunderungswürdiger Geduld der mühevollen Pflegt
der krauten Kinder widmen, den wärmsten Dank aus-
Die Einnahmen des Vereines beliesen sich ans 12.749 ^
81 l,, die Auslagen aus 13.811 1< 83 l,, es ergab sich
somit ein Abgang von 1062 X 2 1i, de-r dnrch ein A»-
lehen gedeckt werden mußte. Der Berichterstatter schliß
seineil' Vortrag mit der Bitte, die Mitglieder und
Gönner des Vereines mögen dem Elisabeth-Kinderspilal
auch in Hinkunft ihre Fürsorge znwenden, damit der
Verein, der nicht etwa irgend einer Partei, sondern nm
der armen hilfesuchenden Bevölkerung dient, iu der
Lage sei, die Anstalt anch Weilerhin ans gleicher Hohl'
zu erhalten lind seiner edlen Ansgabe gerecht zn »verden-

Sowohl der ärztliche Bericht als auch der Verich»
über die Tätigkeit des Vereines in, abgelaufenen I a h "
wnrden genehmigend zur Kenntnis genommen und dem
Verwaltungsrate das Absolulorin,» erteilt, worauf ä"^
Neuwahl des Verwaltungsrates geschritten wurde. 1 '^ '
licciluinatioilem wurdcu die bisherige» Verwaltung'
ratsmitglieder wiedergewählt und überdies die Dame"
Fran D e l E o t t und Fran v. T o r n a g o sowie der
zweite Anstallsarzt Dr. S t a n d a c h e r in den V?r-
wallnngsral neugewählt.

M i t einem warmen Appell an die Mitglieder und
Gönner des Kinderspitals, dieser humanitären Anstalt
ihr Wohlwollen auch fernerhin zu erhalten, schliß ^
Vorsitzende sodann nach einstündiger Dauer die " " '
sammlung.

— lPersonalnachricht.) Der Herr Landespras«^
Theodor Freiherr von S ch w a r z Hal sich gestern aben^
ans einige Tage »ach Wien begebeil.

— lErnennunqen im Postbienste.) Die Abiturient"'
Adolf K a f f o n ' Ernst J a g r i t s c h uud M "
W e b e r in Laibach wnrden zn Poslamtspraktilaw
beim l. k. Poslamle Laibach 1 ernannt. <,

— lVom Landesspitaic.) Auf der AbteiluNss ^
Herrn Primarius Dr. Grcgorn- tritt Herr Dr. De^
g a » c als Ordinarius ein. Herr Dr. G r e g o r y
hält nach wie vor die Leitnng des Landesspitales.

— lAdvokatenPriifung.) Der Finanzprolurat"^'
adjnnkt Herr Dr. Hubert S o u v a n hat a,u "̂'> .„,
und l8. d. M . beim k. k. Oberlandesgerichle '" ^ "
die Advokatenprüfung abgelegt. ^

iDer Wcrkmcistcr.Bczirksvcrein ^ " ' b " ^ , M
Umsselnili.qj hält Samstag, den 2. Apr i l , nm halb « ^
abends im Vereinshause seine MonalvversauollllU'^ ^
Aus der Tagesordnung befindet sich auch der ^ ' ^
des Delegierten über das Ergebnis der Versann'N'^
in Wien; ferner werden Anmeldungen zu der
4, Apr i l stattfindenden Exknrsion nach' Sagor c " ^ , , , .
genommen. Die Mitglieder mögen sich zur ^ " 1 "
lung vollzählig einfinden. ' ^ i U ' ! ,

— lDer krainislhc Tierschutzvcreinj glbt ^ " ^ s -
daß die für hellte um 8 Uhr abends anberaumt - -^
schußsitzung uicht im Hotel „Llol)d", s " " d " " ^ l i .
Fremdenverkehrsbureau, Miklo^ii-straße Nr. b,
erdig stattfinden wird. hie

' — M n neues heili.qes Grabj erhielt l , c n " ^
Franziskanerkirche in Rndulsswert. Die ! " ) " " ^.
sinnreiche Malerei sämtlicher Grabbestandtcile " , „
I'. V l a s i u s unter Mitwirknng des 1'. S e o < ^
besorgt. ' ^ ,,,:< vo>"

— Danitäts-Wochenbericht.) I u der . ^ " ^
13. bis 19. d. M . kamen in Laibach 28 ^ " w " °
Welt (36,40 pro Mille), darunter 1
starben 27. Personen (35,10 pro Mille). Von o e ^ ^
slorbenen sind 17 einheimische Personen; die . ^
lichkeil der Einheimischen beträgt somit 22,10 pr^ ^
Es starben an Diphtheritis 1, an Tuberkulose / ^ ^ .
ihnen 3 Ortsfremde), infolge Schlagslusl^ i , ^ s ^ r -
sligen Krankheiten 18 Personen. Unter d̂en < ^ ^
benen befanden sich 10 Ortsfremde l 3 " , l ^ ,/> , „ 2 ^ , ^ -
Personen aus Anstalten (51,85^). I " l « t w " , ^ „
heilen wurden gemeldet: Kinderbcltfieber ^, ^
2, Scharlach 6/Trachom l , Rotlans 1. . ^

- l D e r Ki„dersch.ch° ' " 'd F«rsor.qev " l n ^
GcrichtsbeMes Laidach) hielt gestern nm î > ^ ^ s <
nachmittags im Schwnrgerichtssaale de,' / ' ' ^ „ q ab-
gerichtes eine ordentlicbe IahreshaupiveNan ' ^ ^ t
Der Vorsitzende, Herr Laiidesgerichts^ra " ^ . .
L e v i ^ n i k , begrüßte die zahlreich er chnenc-
einsmitglieder, woranf der Vere.nsse ' " ^ . ^ ven
Landesgerichtsrat Franz M > l 5 ' u s k ' . ' " , j,n " 1 "
Behörden und Anstalten, welche dem " " ^ i M ,
aelanfenen Geschäftsjahre an die ^
den Dank des' Ausschusses <;"" Äi.sd, ,'ck , ^ a'
beschränkte seinen Tätigke,tsber,cht "U l d ^ ^ „,cl>
d.e'ErwälM.ng einiger für we die ge<
tiger Momente, indem er des weitere"
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druckten Iahresberichle für das Verwallnngsjahr 1909
Erwies, die unter die Vereiilsmitglieder zur Vertei-
lung gelangten. Nanlentlich betonte er, daß das
-lrbeitoobligo, das der Verein zu bewältigeil Hal, »loch
"u sehr großes ist. Dir Arbeit ist verschiedeilarlig, so
umnnigfaltig, lvie sich die Art der Kiudervernachiässi-
^ung niid Verivahrlosllng darbietet. Die Korrektions-
»nd ähnliche Bessernngsaiistalleli sind nicht immer zu
"npschleu- oem Übel der Verwahrlosung inuß gesteuert
Wcrdcu, bevor dessen Folgeil noch besonders bedeiltliche
6ormen angeilommen haben, bleich an der Wurzel
Uluß das Nbel unler A,noendnng der mildesten Mil le!
^'faßt »verden. Hier kommt insbesondere die sogenanille
^chilhaufsichl iil Betracht, ein System, das, aus Ame-
>̂la ilnporliert, unnmehr auch bei uns viele Eynlpa-

'>)>m gefunden und sich auch bestens bewährt Hal. Übri-
^'ns ist schließlich nicht der Richterstand in erster Linie
^ r Handhabung dcr ttinderschntz- und Fürsorgcattion
^'n>fen, fonderil hiefür ist insbesondere in den kreisen
oer Lehrerschaft reges Interesse zu lvecken, da ja nanieilt-
NH die Schule hievoil deil eminentesten Nntzen haben
wnd. Alle Interessentenkreise wären zn reger akliver
^Uarbeit einznladen. — Dem Berichte des Vercins-
"INers, H^rn Z)ahlamlsofsizials Franz B r e g a n l ,
'Unehnu'u wir nachstehende Daten- Die Gesamtem-

Vmcu betrugeil 24.943 l<, die Gesamlausgabeil
1̂ 96 15, woraus eiu Überschuß von l 7.647 l< resultiert,
^er Voranschlag pro 1910 setzt die Gesamtausgaben
"U 79^,, ^ ^^ ^^^ präliminiert die Einnahmen mit
U"0 1<, ^^,^^,,. ^ eiu Abgang von 4020 1v ergibt.
ĉacl) Erteilung des Absolutoriums sprach noch Herr

I)^''^richlvpräsideut Alber! L e v i ^ n i l über das
^'Urcilisalionsbedürfnis der Kinderschntz- und Für.
l lM t l i u , , mid ^wähnte, daß foeben auch in Krain an
,̂̂ . Gründung eines Landesverbandes für Ingendschutz
' " ^'nlra!i>atioiisillstilutes aller derartigen Vereine
,'." >U!stilnle geschritten werde. Der Antrag, dem lrai-

b'")w Laildesuerbande für Kinderschntz als Mitglied
^ M M ^ ,^,^,^^ ^^^, Debatte zum Aejchlnsse erhobeil.
di. "folgte noch die Wahl zweier Rechnungsprüfer,
^ "uf die'Herren I o s i n und R ö g e r jun. fiel.
'' "auf wurde ^ > Versammlung geschlossen,
hj , ^ lDer Verein zur Förderung der Morasttultur)
Nei , ^ ! " ' " vormittags im „Mesllu Dom" seine Ge»
e>. ""samnilung ab.Der Verein, der erfreulicherweise
Ä i ^ ^ r Tätigkeit entwickelt u 10 derzeil etiva 60" Mit-
Qt, < l̂)lt, ist die größte Vereinigung dieser Art in

'bleich. (5i„ cingehellder Verichi folgt morgen.
l„ ^ <Der trainijche Ia.qdschntzvcreinj hielt gestern
zali,v Uln abends im Hotel „Elesant" seine diesjährige,
^ / Z M besuchte Generalversammlnng ab, worüber ein

"UNlich^- Bericl)l folgen ivird.
lief ! ^ ' " gefährlicher Hausierer.» Gestern nachmittags
run»,, ^ ^ ^ ' " u 3l>jähriger nngarischer Hausierer mil
^assl ^ l ! " ' " ' Rasiermesser heruln uud bedrohte d,e
Hl > "'- ,^'n Sicherheilsivachinanil, der de»l dortigen
braclu?'cri>p"slen ^,^.„ dienstlichen Austrag über-
übern < ^ ^'<'ll ihu mit gezogenem Säbel an »nd

""" >hu der Geildarnlerie.
a»s^7l '^°« der lfrdlicdcuwarte.j Gestern Fernbebeii-
< V ' U ' " ^ . Beginn nm 6 Uhr 15 Min. 59 Sek.
4tz ̂ ' -'"axinuim voil 6 Millimetern wird um 7 Uhr
5>4 F,u. 32 Sek. erreicht. Ende der Aufzeichnung 8 Uhr

' '"- Herddislanz l8.<^"> Kilometer. 1 .̂
^ l n ^ ! ^ - ^'lettrizitnwwcrt in .^rainburg.) I m
^dulf / lu's; der da>nalige ^raiilbiirger Hausmann
..V,).,-. ^ b e r g e r in der romantischen 5wn!'erschlnchl
^lich. l "' univeit doil der bekannten eiserneil ,^a>iler°
^'srnki ' ^'cnnblirg lNeichsstraße ^raiuburg^laliler'
ü^„, ,"^l> eiuc elektrische Zentrale anlegen, die bei
^slrd's.^"- '^"ss" stände der Kaiiker über 40 bis 50
^ l Ti - ^' verfügte, dereu Tätigkeit aber zur Zeit
'̂Nqe> > "^"^ ^" ' Fri'hliugs. und Herbstüberschwem-

^>ai^ ^'lrächllich vermindert oder sogar ganz außer
^ ^ N c i ? ^ ' " " ^ ' - I i n Jahre l909 brachte die 5trenz.
^^>»bn' ^'!^^i!che Zentrale Frau Maria Mayr in

!̂chl»n ^ " " ^aufioege an sich nnd faßte sofort den
>nit ^ ' / " » lwrschî denen Miswerhällnissen z» steuern,
">ndr„ ^'"""hnlen Zentrale noch eine zweite zu ver°
^Mtr- m"" '̂̂ U)v ging energisch aus Werk, ließ im
?>n rrch... ? " ' der nächsten Nähe der alten Zentrale

ein nettes Mafchinenhans auf.
l lä f l ^ , d"nn eiileil Diefelniolor von über 80 Pferde-

^''»diiiii ^ ' " ' " ' - ^ " dieser Motor zu den ueuesleu
^'hört, iH ' " "uf dem Felde uioderiler Maschinentechnik

"- Tl,>>- Hz!' ^ ' " ' "lu^e seiner Vorzüge erwähnt wer-
„Diesel" ist ein Nohöl-

!'"sf Mlnii., ^,"' ^ " " " N , bei »velchen, der fertige Vrenn-
'>" '̂ullf^,,, ^ '"^' den, Zylinder zugeführt wird »ud darili

" ^ort.' , ^ " Verbreilnnng gelangt. Der glänzendste
L''berlrms' ^'' ' Tiesel^Wärmemotors ist die sicher
> " ' 'Mi l n!. . " "^ ' 2konon,ie in der Ansbenlnng dev
f " " " ' i> ŝ  ^'^ Vreiinstosfes. Der Dieselmotor,
""5 ,'U jedrr u ' ^ ' ^ ' " ^ ^ ' " ' 6»sl"»de erhalten bleibt,
/^"chsle N.js^''^ "h'le jedwede Porlehrungen auf die
i' '̂  ^cin»i " ' ^ "^'^ vollkommen gefahrlos binnen
^' '^ l ichr <s. '" ""^'lassen »nd belastel uieroen. Diese
> ? 'ür ein, ,^'- "'"l< läßt den Dieselinotor besonders
s, !^' ">s N.'.v ^ " " »nterbrocheilen Betrieb und noch
>>c> ^ ^auw f " ^ ^ " ' ^ ' ^ " l s " - »nd selbst bei be-
cm'l- ^'^' V^!'> " " ^raftgasaulage geeignet erschei°
n> ''Uch augsch^,^^^ Dieselmotors ist sehr einfach,
!,! ! "N^n Ai>s -^ ' ^ ">n den Motor erstreckt, demnach
>>nd V ">' ko ! '^ ' / " ' " leder t . Der Dieselmotor isl
^>Ia./^"U.bssj " l 'de Durchbild.i.lg, Dai.erhastigkeil

" ' " ""l l t , ! .^ 'U "slllassigen Ta.npsmaschi.ieN'
"un ebenbürtig. Er besitzt eine Vorzug.

üche Regnliersähigkeii, inoem bei variierender Velaslnng
dem Motor ganz antomalisch nnr die dem momeulanen
>iraslansivande enlsvrechende Breiiiistosfmenge zugeführt
>vird. Der Wasserverbrauch des Dieselmotors ist' mini '
ilial und stellt sich je nach dcr Grüße des Motors auf
zehu bis zwölf Liter per eff. Pferdekraftstunde. Die
Abgase des Dieselmotors sind infolge der vollkommenen
Verbrennung im Zylinder geruchlos, unsichtbar und ver-
lassen den Motor ohne störendes Geräusch — eiu Um-
stand, der für manche Betriebe aus sabrikatorischen oder
össenllichen Rücksichten sehr bedeulnngsvoll isl. Die,
Moiiliernng dieses Motors, dcr 440 bis 460 Volt
Spannung und 2 X U>0 Ampere Belaslnng hat, daher
nü»d 1200 Glühlampen, mit je l6 Xerzenstärke zn er»
zeugen vermag, wurde im Jänner d. I . beendet, so daß
er am 1. Februar in Betrieb gesetzt werden konnte. Den
Motor lieferte die Firma Weizer Waggonfabrik bei
Graz, oas Dynamo die Firma Schnekardt in Wien
^Zweigniederlassung in Grazj; die Kosten der neuen An»
läge belaufen sich auf rund 60.000 K. Die' vereinigten
Zentrale» erhalten vorderhand 920 Glühlampen uud
sechs Moloren (die Buchdruckerei I . Pr. Lampret 2, je
einen: Matthias A/inan, Franz Dolenz, Ignaz Fock
iCcisenfabrik! und Anlon .^oblar). Die Kollandiernng
der neuen Anlage fand am 28. d. M. statt. — Nebenbei
sei bemerll, daß die alte Zentrale eine neue Turbine
erhall, wodurch sich deren Leislungssähigkeit von 40 aus
70 Pferdeträsle erhöht. —^.

— j.Hallcyo Komet in Bosnien gesehen.j Ans
^clX'e in Bosnien erhält die Wiener Sternwarte von
einem Herrn Dr. Schvnfeld ein Telegramm, wonach
dieser am 28. d. den Halleyschen Kometen vor Sonnen-
aufgang um 6 Uhr 4 Miuulen früh mit freiem Auge
als helles Strahlenbüschel gesehen hat. Wie Dr. Iaschle,
Assistent der Wiener Sternwarte, in der „Zeit" aus-
führt, ist diese Nachricht zwar »nil der notwendigen
Reserve auszunehmen, erscheint aber trotzdem nicht un-
wahrscheinlich. Jedenfalls isl es allen Amatenraslro-
nome», die in niederen geographischeil Breiten wohnen,
zn empfehleii, bei klarem Morgenhimmel unmittelbar
vor Sonnenaufgang den Tslhimniel zu beobachten.

— M n kecker Dicbstahl.j I n eiuer Dachkammer
t<s Hauses Nr. 10 in der Talmalingasse wnrde vor»
gestern ein frecher Einbruchsdiebstahl verübt. Die vor-
läufig unbekannten Diebe Plünderten die Dachkammer
nahez» vollständig aus lind verpackten verschiedene
Kleidungsstücke, Schuhe, Hüte, Bettdecken nsw. in zwei
große, auf dem Dachboden verwahrt gewesene Reise-
lörbe sowie in eiue Reisehandtasche, wodurch sie einen
Schaden von 500 I< anrichteten. Sie sollen bei heilem
Tage mit einem Fialerwageu angekommen und sodann
mit dem Eilznge gegen Triesl abgefahren sein.

" lUnfall.j Güstern nachmittags stürzte der beim
Ban der Götzlschen Villa au, Prühl'beschäftigte Arbeiter
Johann ,^os aus Neumarkll vou eiuem sieben Meter
hohen Gerüste und zog sich schwere innere Verletzungen
zu. Er wurde mil dem Rellnngswagen ins ^raiifenhans
überführt.

— sArbcitertransporte.j Tieferlage begabeil sich nach
Amerika 92 Trainer, 20 Mazedonier und 12 Kroaten,
nach Gollschee 48 italienische Manuer, nach Eger 40
und nach Iudenburg l4 Kroaleu. 145> Maurer kamen
aus Görz in ^aibach an.

" sGefundcn.j ZN'ei Geldtäschchen mit kleineren
Gelobeträge», ein Geldtäschchen mit 150 l<, eine silberne
Damennhr, ein goldener Fingerring, ein Vergrößcrnngs'
glas.

" <Verlore».j Zwei schwarze Damenhüle, ei» Geld-
täschchen mit einer Tollarnott', eiiligem Kleingeld und
einem Paar goldener Ohrgehänge <!n»i^ki), l'iil Geld»
täschchen »lit 18 K, eine Zehilkronennote, drei Geld»
läschchen mit 20 K, 60 K »nd 7 K.

" <Verlorcn.j Ein Geldtäschchen mit 3 «, eines
mit 4 l< 28 !>, eiil blaner Damenschirm, eine gedeckte
silberne Taschenuhr nebst ^ederkelle nnd Pferdelops als
Anhängsel, ein goldenes Kettenarmband mit einem
brillanlbesetzten Kleeblatt als Anhängsel, eine silberne
Tameuuhr »ud eiue silberne Offiziersketle.

"̂  Wciterbcricht.j Nach de» ivarmen und schönen
Sslerseierlagen machte» sich in den höheren ^nslschichlen
bedeutende atmosphärische Störungen geltend, die
über den größten Teil des eliropäische» Kontinents trü>
bes, stürmisches Weller mit empsindlichem Temperatur»
rückgang zlir Folge hallell. Hoher ^usldrnct lagert iiber
der Nordsee, de» Sude» bedeckt tiefer Luftdruck. Die
^»ftschichie» driilge» aus hohenl kalte» Norde» gegcu
Süden vor' in de» Alpengege»den ivird der milgeführle
Wasserdampf zur Koildensalioil gezlvnilge», wodurch sich
die »amenllich iil Gebirgsgegeudeu auftreteudeii Schiiee-
fälle erkläreii lassen. Der winterliche Eharakler der
Witterung gelangle auch in Laibach znr Gellung. Nach-
dem bereits gestern die umliegende» Berge lief verschneit
erschienen, begann es nachts auch in Laiback) zu schneien,
T'ie Morgeillemperatnr betrug bei steigendem Luftdruck
i'»d heftigen Nordostwinden 0,9 Grad Celsius. Die
Beobachlnngsslalionen meldeten gestern früh folgende
Morgenlemperatnren: Laibach 1,8, Klagenfnrt 0,4,
Görz 5,5, Triesl 6,8, Pola 6,0, Abbazia 5,l), Agram
4,0, Sarajevo 0,0, Graz 1,6, Wien 1,2, Prag 2,0
lSchneefall), Berlin 1,0, Paris 3,0, Nizza 8,0, Flo-
renz 8,0; die Höhenstation Obir —9,5 Grad Celsius.
Voranssichlliches Welter in der nächsten Zeit für 3ai°
bach: Trübes, kühles Netter bei nordöstlichen Winde»
u»d weilerer Temperalurabnahme.

Theater, kunjt uud Literatur.
— lDas slowenische Theater) beschließt henle seiiie

Saison mit der Aufführung der Oper „Die Königin
vou Saba", die zum Vorteile des verdienstvollen Ne»
gifsenrs Herrn Jan P a t o ^ k a sowie des Opcrnchores
iii Szene gehl. Alle Soliste» »verdeu sich hiebei defi»
»itiv vo» der slovemfche» Viihiie verabschiede».

— lDic slovcnischen Porstellnngen im Landes-
theatcrj wxrdeu vom Laiidesausschusse für die künftige
Saison wieder dem Vereine „Di-lnnntil'no «Ii'u^vö"
uiiler der Bedingung überlassen, daß in der Intendanz
auch ein Vertreter des Landesansschnsses Sitz und
Stimme erhält. Drei Vorstellungen anßerhalb der
Saison wnrden an den Verein „1 '̂vi<l̂ <i o<1c?r" ver»
gebeil; lveiters behielt sich der Laudesausschuß das Necht
vor, über zwei Spieltage in jedem Monate der Saison
frei zu verfügen.

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Schuccfällc.
Wien, 30. März. I n ganz Niederüsterrcich herrscht

Schneetreiben. I n Wien sind die Straßeil mit Schnee
bedeckt.

Serbien.

Bcl.qrad, 30. März. Das Blatt „Pravda" meldet,
daß nach Informationen a»s dem Hofe nahestehenden
Verschwörerkreisen Prinz Georg au die Regierung mit
der Forderung herangl'lrelen sei, behufs Regelnng sei-
»er Throufulgcansprüche die große Nationalskup'-lina
einzuberufen. Das Regierungsorgan „Samouprcwa"
bezeichnet jedoch alle auf den serbischen Hof sich He»
zieheudeu Scnsaliousnachrichlen als fromme Wünsche,
der serbischen Radikalen, welche zuversichtlich uicht m
Erfüllung gehen werden.

Eisenbahnunglück.

Mühlheim am Rhein, 30. März. Von amtlicher
Seile wird gemeldet: Heute lim 2 Uhr nachmittags ist
der Luxuszug Nr. 174 im Bahnhofe von Mühlheim in
folge Versagens des Hallesignales auf einen Militär-
urlanberzilg, der heute nm 10 Uhr vormittags von
Dortmund abgclassen worden war, ausgefahre». Mehrere
Mililärpersone» sind ums Leben gekommen. Eine An>
zahl hat mehr oder weniger schwere Verletzungen er-
litten. Der Betrieb wird über die Güterzuggeleise ge»
leitet. Vier Wagen des Militärzuges sind stark, die
Lokomotive l!»d zwei Wageu siud leicht beschädigt.

Miihlhcim, 30. März. Nach Melduuge» von ande»
rer Seite siud 20 Personen getötet, 30 mehr oder weni»
ger schwer verletzt worden. Von den im Luxuszugc
befindlichen 15 Passagieren wnrde niemand verletzt.
Der Oberkellner des Speisewagens erlitt am Kopse
eiue Verletzung. Der Luruszug setzte um 5 Uhr nachmit-
tags die Fahrt nach Genna fort.

Mühlheim, 30. März. I m hiesigen städtischen
Krankenhause liegen 7, in der Leichenhalle 1.3 Tote.
Ferner befinden sich im hiesigen Krankenhause 20 Per-
sonen mit schweren und 10 Personen mit leichten Ver«
letznngen. I m Hospital liegen 7 Verletzte, darunter
4 mit schwercn Verletzungen. Einer von diesen Vcr<
letzten ist ein Eisenbahnbeamler.

Der Ansbrnch des Ätna.

Catania, 30. März. Ein leichter Wiederausbruch
des Ätna erhöht die Schnelligkeit, mit der sich die Lava-
ströme sortbewcgcn.

Erdbeben.

Vatanzaro, 30. März. Heute nm 7 Uhr 59 Miu .
früh wnrde iu Eatanzaro eiu ziemlich starker Erdstoß
verspürt, dessen Ursprungsort etwa 70 Kilometer nord-
wärls gelegen scheint. Es ist kein Schaden zn beklagen.

Finnland.

Petersburg, 30. März. Nach zweistündiger Debatte
beschloß die Reichsdnma mit allen Stimmen gegcu jene
dcr Kadetten, Muselmanen, Polen, der Mitglieder der
Arbeitsparlei uuc> der Svzialdemokraten den Gesetz,
entwurs, betreffend Finnland, einer Kommission von
2l Mitglieder» zuzuweisen.

Mcnclik ^ .

Paris, 30. März. Die „Agence Havas" meldet ans
Aden: Negus Menelik ist gestorben.

Aden, 30. März. Meldung der „Agenee Havas".)
Der Tod Meneliks trat vormittags ein. Die Kaiscrin
isl in den Händen der Partei des Thronfolgers Lidj
I"issu.

Verantwort l icher Medaktcur: Anton F u n t e l .
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Ausweis über den Etand der Tierseuchen in Krain
für die Zeit vom 19. bis 26. März 1910.

Es h e r r s c h t :

die Mände bei Pferden im Bezirke Adelsberg in der Ge»
meinde St Michael (1 Geh,); im Vezirle Loitsch in der
Gemeinde Laas (1 Geh.);

die Schweinepest im Bezirke Adelsberg m den Gemeinden
Duri i lM (2 Geh.», M.Feistrch (1 Geh.), Iablnnitz (1 Geh.,;
im Bezirle Gurlfeld in der Gemeinde Landstrah (4 Geh.);
im Bezirke Littcü in den Gemeinden «ffrenzdors (1 Geh.).
Nodockendorf ft Geh.); im Bezirke Nudolfswert in den Ge»
mrinden Dölirrnik ^ Geh.), Hof (1 Geh,), Hünigsteül
(2 Geh,), St. Michael^Stoftii (7 Geh.), Scisenberg (2 Geh.);
im Bezirke Tschernembl in den Gemeinden Altenmartt(2 Gel).),
Adlesii (1 Geh), Döblitsch (1 Geh.). Kerschdorf (1 Geh.),
Podsemel l i Geh.), Loka (1 Geh), Schweinberg (1 Geh.),
Semitlch (5 Geh.), Tschcruembl (4 Geh.), Tanzvcrg (1 Geh.),
Weinberg (1 Geh.).

E r l o s c h e n ist:
der Mot lauf der Tchweine im Bezirke Gotischer in den

Gemeinden Dane (1 Geh.), Niederdorf (1 Geh), Rcifnih
(1 Geh., Soderfchih (1 Gch); im Bezirle Gnrk'eld in der
Gemeinde Iohanntstal (1 Geh.); im Bezirle Nudolfswert
in der Gemeinde Wrnsznitz (1 Geh.>;

die Schlveincpest im Vezirle Adelsberg in den Gemeinden
Dorncgg (! Geh.), .Attenberg (1 Geh.); im Bezirke Gnrl»
feld in den Gemeinden Arch (1 Geh.), Zirkle (1 Geh.);
im Bezirke Nndolsswcrt in der Gemeinde Hof (1 Geh.).

A . k. A a n d e s r e g i e r u n g f ü r A r a i n .

La ib ach, am 2<i. März 1^10,

Mit 1. April 1910
beginnt ein n e u e s A b o n n e m e n t auf die

Dailmcher Zeitung.
Die P r ä n u m e r a t i o n s - B e d i n g u n g en bleiben

u n v e r ä n d e r t und betragen:
mit Voslversendung: für Lnibach:

ganzjährig . . 30 Iv — 1i ganzjährig . . »H H — d
halbjährig . . l » » — » halbjäl,rig . . I » » — »
vierteljährig . 7 » lltt » viertelzährig . l5 » 50 »
monatlich. . . 2 » 50 » monatlich. . . R » 85 »

F ü r d ie Z u s t e l l u n g i n s H a u s f ü r h i e s i g e
ttbonnenten pe r J a h r 2 K r o n e n .

Die P. T. Abonnenten werden höflichst gebeten,
den Präuumerationsbctrag für die «Laib. Zeitung,
stets rechtzeitig und in vorhinein zn entrichten, da
sonst die Zusendung ohne weiteres eingestellt wird.

MM^ vie l»sänumelatio«5 »elräae wollen ponottei
zugezenaet we^en.

Jg. v. Klewmayr ^ Fed. Zamberg.

Augekommene Fremde.
Hotel Elefant.

Am 2 9. März . Snbal, Pr iv , s. Fran; Speifer. Kfm.;
Schenk, Fuchs, Kolli, iltzimek, Engl, Paschkus, Nsde.; Mnglrr,
Kellner, Wien. — Sperling, Kfm., Brunn. — Petriceg, ttfm.,
Budapest. — Siacuy, Rsd,, Görz. — Tomici?, Nsd.; Breda,
Bahnbramter, Trieft. — Esser, Industrieller, s, Frau, Eisnern.
— Molme, Pr iv , s. Schwester, Ncumarltl. — Nudclla, Gen-
darmericposteuführer, s. Frau, Marburg. — Wiener, Priu,,
s. Frau, Preßburg, — Kunditsch, Priv., Abbazia. — Lovsiu,
Prio., Weinberg. — Schollmayer-Lichtenberg, Gutsbesi^er uud
Domänendirektor, Schuceberg. — Gmayuer, Direktor, Carmel,
— Tommasi, Direktor, Villach. — .Urans, I n g , Graz. —
Dramandi, Bantselretär, Großwardein. — Petrissan, Verwalter,
Gottschee, — Ertl, Fleischhauer; Ausser, Gutsbesi^er, Spital
a. d. Dräu. — Ieuuiker, Einj.>Frei>v., Laibach.

Am 30, März . Wolfrum.Zack,Kflte.; Hainlisch, Zentner,
Plan, Ullrich. Nsde., Mien. — Pinter, Nsdr., Anderson (Amerika),
— Blumenthal, Nfm., Paris, — Hoffenroth, Kfm., Hamburg,
Laudtwing, Kfm.. Zürich, — Grünwald, Kfm., Wr.-Ncustadt.
— Hampl, t, n, t. Oberleutnant, Görz. — Bayer, t. u. l. Ober-
leutnant, Äraffo (Ungarn). — Bruger, Beamtin; Ebuer, Pro»
kurist, Graz, — Ulm, Gutsbesitzer, mit Töchtern, Schloß
zklingcnstein. — v. Zhuber, Forstmeister, Einöd. — Müller,
Sparkassebeamter, mit Frau und Schwester; Starckl, Advolat;
Hoffmann, Ing.-Vauoberlommissär, Trieft. — Hraschovitz, k. t.
Äez,itsl)auptmanns-Gattin, Nndolfswcrt, Bcucrlein, Jug,,
Salzburg. — Sendvessen, Iugenilur, Udine. — Dr. Hanß.
l. k. Notar, Maiburg. — Globotschnig, Gutsbesitzer, Guteuhos.
Ergeuzinger, Gutsuerwalter; Eisenpaß, Jäger, St. Anna. —
Groß. Prw., Berlin. - Birgmeyer, Priu,, Porto Rose. —
Letoschnig, t. l. Professor der Universität, Policta (Böhmen).

Grand Hotel Uuion.
Am 29, März . Fuchs, Gutsbesitzer, Obergörtschach. —

Zdarstl), Iugenicnr, Dornegg. - Dr.Fuchs, Advokaturskandidat;
Grüuwalo, Kfm.; von Pokorny. k. u, k, Majors-Witwc; Fürst,
Löschuig, Nsde., Graz. — Dr, Trei. Advolat, ssarrach, — Heim,
t. k Hofbeamter; Vr^n, Priu,; Atmold, Ingmienr; Fürst,
Kfm.; Lorant, Bernhard, Petzold, N,dc., Wien. — Tekaucic,
Landesregirrungsrat, Gurkfcld, - Indra, Ksn, ; Zcifel, Nsdr.,
Brunn. — Nohrmann, k. t, Notars Gattin, Nassenfuß. —
Dr. Gruutar, Advokat, Tolmcin. — Cvetisn', Priv,; Suttcj,
Kfm.; Grnber, Cand. theol., Agram. — Troszkony, Maschinen»
fabrikant, Ungarn. — Dr. Mandic, Advokat; Bonn, Loser,
Godina. Kflte,, Trieft. — Dr. Konecnil, Arzt, Oberburg, —
Ttarkel, Priu., Gottschee. — Dr. Grcgorii, Arzt, Senosetsch, -
Nüpschel. Nsdr., Cilli. — Bester, Kapttm, Zirllach. — Strajhar.
Kaplan, St. Nliprrcht. — Iavornik, Student, Z,üna, — Arko,
Dekan, Idr ia. — Erzar, Dekan, Adclsberg. - Nihar, Delan.
St, Martin bei Littai, — Schwager, Detan, Haselbach. —
Bizjan, Dekan, Moräutsch. — Koblar, Dclan, Krainburg. —
Trcel, Pfarrer, St. Martin. - äcivbi, Pfarrer, Anilirns. —
Stazinsli, Pfarrer, Cruucc. ^ Pavlin, Pfarrer, St. Katharina.
— Vrence, Pfarrer, Presta. — Stenouee, Pfarrer, Duplje. —
Kljun, Pfarrer. Untcr^Tuchein. — Karbo, Pfarrer, Smlednil. —
Benediciö, Pfarrer, Schwarzcuberg, — Majdic, Pfarrer, Vace.
— Boudy, Pfarrer, Ober<Noyitsch.

Am W. M ä r z . Dolenc, Kfm, Krainburg. - Lapajne,
Kadett, Idr ia, — Valenta, Ökonoin, Neuhaus, — Freytag,
Kfm,; Dotter, Klinar, Wiulelsberg, Bondy. Homschal, Kraus,
Vreuer, Oelrichs, Lehenk, Filipp, Nsde., Wien. — Cap, Groß

Händler, Prag. - Jäkel, Fadiiksbcsitzers Tochter, Görz. ^
Lavrii, Pfarrer Wippach. —Sax, Holzhändler. Linz. — Lov!0'
Uhrmacher. Zirknitz. — Farchi, Kfm., Trieft. — Bened'cic,
Pfarrer, Schwarzenberg, — Vreuer, Kfm.; Pollnt, R>dr„
Graz. — Newckloosky. Inspeltor, Leoben. — Grubik, Nsdr-,
Agram. - Meißner. Nsdr., Brunn. — Dr, Hoccvar, Landtags
abgeordneter, Gnrlfeld,

Metcurologischc Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306 2 m. Mit t l . Luftdruck 7^6 0 mm.

.̂  .1-S ^ ee: tzZ ^ , ̂  Ansicht ̂ " Z
^ HZ S Z ^ ̂ ^ ^ " b des Himmels ^ 5ß

«^12^U7N^^32^8 b^^SMTmässig l bewM
9 U . Ab- 732-7 2 8 S. mäßig » . _,

31.> 7 U."F. ! 734-4> 0 4 NO. z. stark ! ^ ^ '^
Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur beträgt 3'3°.

Normale 6 4°.
Heute früh leichter Schneefall.

Seismische Berichte nnd Beobachtungen
der Laibacher Erdbebenwarte

(ncgrimbet vo» bei Krainische» Lparlnsse 1897.)

(Ort: Gebände der k. k. Staats'Oberrealfchule.)

Lage: Nürdl. Breite 46V3'; Östl. Länge von Greenwich 14°M .

B e g i n n ^, ' ^ u

Herd- ZK ZK Hff VZß 8D ^
distanz 8Z ZZ ZZ' Z ' I ^ ^ A H

Z " S ̂ V Z " ^ I.^ H
IlM ll M 8 tl IN 8 li IN » Ii M 8 !^3-!-----

A aib ach:

30. 18000 18 15 59 18 37 16 19 37 37 19 46 32 20 54 V
(6)

B o d e n u n r n h e : Mäßig starl,

* <3s bedeutet: !^ - - dreifaches Horizoiitalpendel uou N t b e u r - M " '
V̂  — Milroseismogrnph Vice i i t in i , ^V — Wiechert Pendel. ^ .

Vielseit iae Unwenduna.. Es gibt wohl kein H"us'
mittel vielseitigerer Verwendbarkeit als Molls Franz bra»»'
we in und S a l z , der ebensowohl als schmerzstillende ̂
reibung bei Gliederreißen, als seiner mnskel- und uerveM'
kcnden Wirkung wegen als Zusatz zu Bädern ?c. mit " !
gebraucht wird. Eiue Flasche X 1'90, Täglicher Versand geu
Nachnahme durch Apotheker A . M o l l , l. u. k. Höflich" '
Wien I., Tnchlanben 9, I n den Depots der Provinz " " ' " H
man ausdrücklich Molls Präparat mit dessen Schutzm"" .
Unterschrift. (2.̂ 55 u) '

^ ^ ^ ^ » ^ ^ ^

Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen ßursl'Iattej vom 30. M a n lMO.
Die notierten Kurse verstehen sich in Kronenwähning Die Not ierung lämtlichel Nl t ien und der „D iver le» Lose" versteht sich per Stück.

,«eld Ware

Allgemeine Staats»
schuld.

Einheitliche Reme:
.^', lonvcr, stenersrei, Kronen

(Mni-Nov.) per Ku,ic , , 94 «. «^ -
bclto ( I ä ü n . - I u l i ) per Kasse S4'80 9 b -

l̂>o/n ü. W. sloten (Febr.-Aug.)
per Kass «8 7l> «« !",

, Ä'V„ ü, W. Li lbcr (Apri l Olt.'^
per «llsje 98 8f «!> 0l,

,U«0er Slalltölose b»0 fi. 4"/^ :? l '^5 >?^ ^^
l6e«er ,, ,N0 sl. 4°/„ l i ib l,«i!kl 50
!8L4er ,. l0<! st. . . 887 333-
!8«4er ,. 50 f l , , »2? 3A8>
vlim,.^fanbbr, l l 120 sl. b"/„ l»88 3b2M Äl>

Vtlllltsschllld d. i. Reichs-
rate vertretenen König-

reiche und Bänder.
Österr. Guldrente sleuerfr., G o!d

per »asle . . . . 4 " / „ i t 7 ü« n ? - ? «
Österr. Rente <n Krnnenw, stsi,,

per Kasse 4"/° 94 75 94 95
detto per U l t imo , . . 4°/„ 94 75 »4 !>.-,

Hst, Iüves t i t i oxs -Nente , stfr.,,
ttr. per Kasse' . . 5 ' / , " /^ «b U, !<k 3s>

Gls»nd»hn>3!ant»schuld'
»tlschllibungen.

tlisaveth-Ällhü i . G., steuerfr..
z» U>,u»U fl 4"/n —'—

»;ianz Ioseph-Aali» in Silber
ldiu. Et , ) . . . . b>///,, , , 8 5 ^ ^ 0 5 0

Valiz, Karl Ludwin-Äahn (biv,
Stücke) Kronen . . . 4"/, »4 7l> ub?N

liudols Äahn in Kronenwähr,
steuerfr. (biv. St.) . . 4"/„ »4 ?s ?K 7b

«orarlberger Bahn, stfr., 4W
und 2000 Kronen . . 4°/i, »b N> 9« 1U

zu 5tll«t»schuldo,ischrl<bnnlle>l
llbgeftempelte Flsenblihn.Akslen

llüabeth-Ä, «UU f l , K M , 52,//,
uun 4NN Kr. . . , , 4s^ - 4l,5

dello i'inz-Äubwei« 20« f l ,
«. W. S. b»/.°/s> . . . . 424 — 4l«

belto Nlllzlmrg.Tirol Lou f l
«. W. S . b°/« . . . 422 - 4 2 6 -

' remstal.Vahn 20U u. »ooo Nr,
4« / , . »81 — ii>2

! Gelb Nl l re

ya» Klaal» zni Zll!>lnnz üb«»
nommlNl GisenbllhN'Pltortt»!»

Gllllglltlllnen.
«öhm. Westlial,!,, Em, l89b,

40«, 200«! », l«,<'00Kr, 4"/„ yb'^0 8U ll>
Hlisaurlh-Äal,!, «W n. 3000 V i ,

-! ab l0"/o !17-9s N8 9l>
!tlisnl'r!h ^!ahi, 400 » <i»U0 W

4«,„ ,,N4s>><7 4 '
^erdillaiidiz-Nordliahi! E,n. !««« L<> 0b 9? S>

detto Em, l»«4 9'/8k> 97 8!>
.>ran,, Ioseph-Äalin En> l8»4

<diu. Et.) S i lb , 4"/» , , , «N 3l> 97 UU
chalizische Karl «ubwia - Aahn

(biv, St.) Si lb . 4«/n . . . 94-90 9530
Ung.-naliz, Bahn 200 sl, E, 5°/„ ,0^ S0 !«b 0»

detto 400 u. 5000 Kr, »'/»"/« 8?t>0 88 H0
'öorarlberge, Bahn Em. I884

(biv. St,) T i lb . 4"/<> - - » 5 t l 9L' l«

Btaatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4»/„ mig. Goldrcnte per Kasse . 10N 3<» !0U bn
4°/„ bctto per Ul t imo t t3 '4ü t 13 6H
l"/<i »ngnr, Rente in Kronen-

währ. stfr. per Nasse , , 92'8<> »3 ' - -
4°/s, deltu per Ul t imo 8? xo « 3 - -
5>/i"/n detto per Nasse »2-ßd 82 8k>
Ungar, V rämien .Nn l . tl 100 sl, 2ü3 22» -

detto k 50 sl ^2.1 s2» -
Iheih-«eg.-«o!e 4"/„ , . . , , d 8 - , e 4 -
4°/» unaar. Grunbent l . -O l i l i a . 93-75 »4 7',
t"/« l roat . n, s,av, Grdent l , -Obl , 84 50 8t> l,«

Under« öffentliche
Nnlehen.

Bo«n, Lanbee-Anl. (blv.) 4°/„ »2 40 98 4»>
lttosn.-hrreeg Äsenb. -Landes-

«nlehen ^b<u,^ 4>/,°/„ . . ;,!»55 ,oo'55
?°/^ Donau-Neg,-Anleihe l878 ivA'L l , 10425
Wiener Ber lehrS-AnI . . , 4«/„ ».>> <^ « e - «

detlo lU0(> 4"/„ »ü 5?> «e l>b
Anlrhen der Stadt Wien , . >00'7f, >0>-7t>

beltu ( S . ober G,) I8?4 121 30>2L 3n
bett« (1894) 9ü 4b S4 ^b
delto (Gll«) v, I . 1898 . '»k'ol' 8L'ec>
detto (Ele l t r . ) v. I . 1U00 ye> 3« «6 3,,
drtto ( I n v . - « . ) V , I . 1 ! > 0 2 v?<b «8«,^

Äörsebau-Anlehen verlusb, 4"/„ gs.Lb «L »f>
:«ussi>che Staatöan l . v. I , l»<>6

s. 100 K r , p. N, . , 5°/<, >- - - -
drtto per U l t imo . . 5«/„ 102 7<, 1 0 3 - ^

Äu lg , Staat«-Hypothelar Ä n l ,
«882 6°/o i ^ l ?s 122 V0

Velo Ware

Äu lg . Staat« - Goldanlelhe
190? s. 100 K r . . . 4'/,»/„ 92'75 «ll 7l>

Pfandbriefe usw.
Ä«denlr.,allg,üst.i.5NI.vl.4°/s, S4-t,.>> 9b'5b
Äühm, Hnpothelenb. uerl. 4°/„ »7 15 «?-eb
^ent ra l -Äud. -Kreb. -B! . . «sterr.,

45 I , uerl 4'/,°,c 95'^U fk'4^
dettu «5 I . verl. . . . 4°/« »e?e> 97>?b

nred. - Ins t . , üslerr., s.Nert,-Unt,
u, üsfentl,Nrl>, Nat. ^ . 4°/„ 84 u» 95-60

Landesb, d, Kön, Gnl iUen und
Lobom. 57>/, I , rückz. 4«/« 94- 35-

Vlähr . Hnpothrlenb. ucr l , 4°/„ 9 « 5 n »0 ?c»
!>t.-üstcrr. Lande« Hup,-Anst. 4"/« 96-50 97'50

detto i n l l , 2«/„ P r . uerl , 3'/,°/<> 9l<-^ St-—
betto K,-Schuldjch. vcrl,3>/,«/o - '— —-.
betto verl 4«/<> 9 6 — 07 - -

Österr.-ungar. Ä a n l 5N Jahre
ver l . 4°/» 0. W SS-72 Si"70

detto 4"/« K r —'— — ' -
S p a r l . , <krs leüst . ,60 I .ve l l .4" /« l»»-bü iWb0

Eisenbahn-Prioritäts.
Obligationen.

Österr. Nordwestb. 200 sl. S . . l04-«0 lNb-L«'
staat«uahn 500 ssr z y ß . 8L8 ' -
Zübliahn k 3°/n J ä n n e r - J u l i

500 ssl. (per S t . ) . . . L72-bc 274'5<>
Ziibbahn k 5° 0 üou f l . S . 0, G 122 L0 123 so

Diverse Lose.
Pll,iu»llcht fast.

3°/, Bobenlrebit-Lose Em. I880 2»7-?b 303 7s,
detto Em. 1888 279' 2«ü

z°/<, Dona».«eaul,-Lllse 100 f l 284 ' - 29«-—
2crb. Präm,-Al i l .p 100Fr.2°/r, 107 ?b 113 75

Mn»erzw»llch» 3»^»

Vudap.-Vasilila (Dumliau) 5 <l. »8 b« 82 5n
kreditlose 100 fl 533 - 5 4 8 -
lilary-Losc 40 f l , K M . . . . 286 — 24Ü--
Oicner Lose 40 fl —>— - - - ^
Mssy-Lose 40 sl. K M . . . . 250'- -̂ 70 -
Htolcn Kreuz, üst, Ecs. v. 10 f l . L5-75 «9 7b
liotcn Kreuz, ung, Ges. v. 5 f l . 41 '2b 4k «b
«udulf'Lose 10 sl 7 0 - - 7b-
Kalm-Lose 4 0 f l . KM> . . . 281- 293-
t ü r l . E.-B.-Anl, Präm.-Oblig.

400 Fr . per ««»sie . . . L40>7« L437N
detto per Medio . . . 24i»l-,0 242'50

v«eld Ware

Wiener Ko»>:>.-Lose v. I . !874 b 4 7 - 55?--
Gew.-Tch. d. ^«/n Pr i lm.-Schuld

b, Vodeol .-«Nst. E m . 1888 10N 3d IU4'35

Aktien.
llllNlPlllt'Dnteinthmnngeu.

«»ssin-TepXyer Eisenb. 500 sl. 2185-— 214b'—
Böhmische Norbbahn 150 sl, , ^ - — - —
Buschtiehradrr Viib 500 f l , K M 2415 - 242«^

detto ( l i t . l i ' 200 f l . per Ult, «bü .- 8 5 4 ' -
Donau - Tampüchifsalirt« - Ves,,

1.. l , l . prlu., 500 f l , K M 113>1-- 114«'
Dux-Bodenbllcher E.-V. 400Kr, «24'— «<i» ^
iferdinaudü-Ätoldl,. 1000 sl, K M . b44«'- 548o'-
naschau - Oderlierger Eisenbahn

200sl. S 3 5 8 - , s2 '
Lemb. - Czern,- Iassy-Eisenbahn-

Gesellschaft, 200 sl. S. . , b«3 — Ll>e k»n
lolid, öst., Trieft, 500 f l . , K M , H75 - b?7 50

Osterr. Viordwestbahn 200 sl, 3 , — - — > -
detto (lit, U) 200 sl, T , p , Ult. — —- .

Prng-DuxerEisenb, I00fl.abgst, 2 L 9 - 2«0'5n
Ztaat«eiscnb, î oo f l , E. per Ult. 748 ib ?49 15
Züdbnhn <i00 f l , Silber per Ult, 121 80 122'80
Lübnorddeutsche Verbindunglb,

200sl, K M — - - — . -
Tranöport-Ocs,, intern., N.-G.

200 Kr I 0 5 - - t l o » -
Ungar. Wcslbahn (Naab-Eraz)

200 f l . S 4N6 50 408'b0
Wr. Lolalb.-Allien-Ves, »00 sl, 220 221'—

Vanle».
^lNglU'Ösleil. ÄllNl, 12« sl, . » l8 ?<; 318-75
Baulverein, Wiener per Kasfe —-— —> .

dello per Ultimo bzz-— 054--
Äobenlr,-A»sl. üst., 300 Kr. . 1197'- ,202 50
Zentr.-Äod.-Kredbl. üst, 200 f l . bL»'— 592'—
Nreditauslall sür Handel und

Gewerbe, 320 Nr., per Kasse — ' - —-..
detlo per Ultimo «Z5 40 «86 40

Nieditbani. ung. allg., 200 f l . b2« 50 «W 5(1
Depusitenbanl, alia., 200 f l . , 489 - 4 9 5 -
lislompte - Gelellschaft, nieder-

üstcrr,, 40« Kr «'/8— « 8 0 -
Oiro- u. Kaslcnuercin, Wiener,

200 sl 461- - 46S-"
Hypotheleubani, öst, 200Kr. 5"/n 345— »48».
^änderbanl, üsterr,, 200 f l . , per

Kasse —-- --,.
dctto per Ultimo 50875 504 "si

, ,Mcrlur", Wechsels<ub,.«lt!ei!-
GcscNichasl, 2Wsi. . . . l-,54 — s o « -

Osterr. >ungar. Van! 1400 kr, l?82-- 1792-—

lluionbanl 200 fl 6»0'- ^ z 0
Unionbanl, böhmische 10» sl. , 2k,9 »0 ^^ . ^ .
Verlehrsbant, allg. 14« sl . . . 5 5 2 -

Inl>»ftlIl'WullMltimung»n. «„g ga
Äaiiaesellsch., all», üst., 100 sl. 255'" ^ 4 ^
ÄriixerKohle»bergb,-Ge!. 100fl. ?«̂> -^
Eilr»l'al,!werlehii!.Anstalt, ost., ^ 44«^

100 fl 445 ^- ^ ^ . ^
Eisenbal,nw,-Lelhg., erste, I00fl. ibb ^
,,E!bemiihI". Papiers, u, «j.-G- . <ftb ̂

100 sl 1U3 - ^ . ^
Eleltr, Ges,. allg, österr,, 200 f l . 4«3 " " ,gg -
Eleitr.-Ocsellsch.. intern. 20« sl. ' ^ . „ „ 5 1 "
Eleltr.-Vesellsch., Wr, in Liq«. 2^" °"
Hirlenbergrr Patr.-, Zündh. u, u ^ l " "

Met.-Fabrit 4>w lrr. . - ' ^ , ^ . 2 ^ - ^
Lieslnger Brauerei 100 f l . . - 22" ^ 0 s»
Montan-Ges,. üst. alpine 100 sl. ? ^ "°
..Polbi-Hütte", Tiegelgußstahl- ^7ü<

F.-A,-G. 200 sl. , , - - "b
PragerEiscu-Industric-Gelellsch. ««'»' ̂

200 fl - " " " . .
«ima-Muranl, Ealgo-Tarjancr ^ gg?/"

Eisenw, 100 f l , . . - - ^ ° . , . ^ ß " ^
Zalgo-Tarj. StelulMen 100 . ° ^ . , ^ , i « "
„Schlöglmühl". Papiers..200 l, «"
„Nchodulca". «.-<», f. Petrol.- ^ ^ »

Industrie, 500 Kr. , - - °°h.h!. <<° ^.
,,S!curerniüh!".Papiers.u.V,G, " ° . , «S»
Trisailer Kuhlenw -G, 70 f l . -
Tnrl. Tabairegie-Oes, 200 l f l . ^ . ^ ^ ^

per Kasse . . - - .g?- - »°; ̂
detto per Ultimo . ^ - ° ̂  7 ^ ^

Waffenf..<i,es.. österr.. 10« f l . - ^ ^ «0>«°
Wr.Vangesellschaft 1 ^ l - - ^ g . . . " "
Wienerberge Zirgels.-Att- '«" '

Devisen.
»Ul,t M l t n und 3 « ' ü ' - ^ g go ' » ^ 3

Amsterdam . . - - ' ' 1,7-6« l ' ^
Deutsche Äanlplähe . - - ' 9 4 - ^ ' " ' , ?
Italienische «anlplähe - - - ^ u S? «",^>
London , . . . - - ' 9l>^b' " ^ 7 '
Pari« ' ' >^53 ^ . ' z ^ U
Ft. Petersburg . - - - ' 9b 2b' ' "
giirich uub Vast! . . - - '

Valuten. „.,« n'^
Dulaten . . ^ ' ' ' . 1 » ' ^ »,-bl'>
20-ssianlen-Stucke . - - z,-l>> ' » , ^
2«.Marl-Sti icke - - - ' ' ' n ? «b «' , 0
Deutschc Neichsbanlnoten , .^«5 » ° ^
Italienische «aülnoten - - ' ,>b4 ^ ^ .
Nubel-^to len. . - - ' ' ' ^—"^M

Ein- und Verkauf
.von Renten, Pfandbriefen, Prioritäten,
Aktien, Losen etc., Devisen und Valuten.

Loa-Verstcherung.

JL O. Mayer
Bank- utTcl "Wechsler^eschäft

^ Prlvat-Depots (Safe-Deposits) ;
. unier eigenem Verschluß der

Verzlnn.no »OB ' ""'JmW^^


